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Denn es ist Sommer... 


Hach, so lässt es sich leben, Sonne knallt 
vom Himmel, das Laptop am Poolrand, 
daneben steht ein eiskalter Tequila Sunrise 
und ich bringe die letzten Korrekturen an 
diesem Fandom-Observer an. Für die 
Grobarbeit hat man ja seine Schergen und 
so muss ich mich selber ja nur noch um die 
Feinheiten kümmem. Wie diese Editorial 
schreiben, ist ja schwer genug... 

Leider knallte mir gerade mein Kopf auf 
die Tastatur und weckt mich aus meinen 
schönen Tagträumen. Heiss ist es zwar, aber 
der nächste Pool ist doch etwas weit weg 
und meine Tequila Sunrise muss ich mir 
wohl auch selber mixen.. Egal. 

Für eine Sommerausgabe ist dieses 
Heftchen erstaunlich dick geworden. 
Immerhin 24 Seiten sinds geworden. dank 
sei dem Colonia-Con, dessen Bericht mir 
immerhin schon mal 4 Seiten eingebracht 
hat. Dachte gar nicht, dass man über einen 
Colonia-Con so viel schreiben kann. In mei- 
nen erinnerungen bestand er zumeist aus 
Bar, Kicker und Grillen. Gabs da etwa auch 
Programm?? Fragen kann man sich aller- 
dings was so Skandalöse auf dem SFCD- 
jahres-Con geschehen ist. Auf meine höfli- 
che Anfrage bei Amo Behrend, Birgit Fischer 
und Achim Sturm, alte und aktuelle 
Vorstandsmitglieder, nach einem Bericht für 
den FO bekam ich nicht mal eine Absage. 
Gibt es da etwa Vorgänge, die nicht an die 
Öffentlichkeit sollen? Wir werden dran blei- 
ben. 

Entschuldigen muss ich mich bei allen 
Abonnenten für die Verspätung bei diesem 


FO. Sie liegt alleine bei mir. Aufgrund einiger 
beruflicher Probleme bin ich erst die letzte 
Juli-Woche dazu gekommen, mich um diese 
Ausgabe zu kümmern. Noch mal ein ganz 
dickes Sorry! Im Oktober kommt er wieder 
pünktlich, versprochen! 

Okay, das reicht, fürmehristees eh viel zu 
warm. Der Pool ruft! Oh, ist doch nur die 
(bezahlte) Arbeit. 


Behaltet den Himmel im Auge! 


Olaf Funke 


Nr. Redaktionsschluß Redakteur 


[BIG-IIT-IE 
Breitsameter 
Funke 
Kempf 


159: 15. Aug. 
160: 15.Sep. 
161: 15.Okt. 
162: 15. Now. 


Material für Ausgabe 159 an: 
DI AEBDI ES ST-TWA-TEITEN TI WE 
40468 Düsseldorf; e-mail: 
doris@ twilightbooks.de 


oder direkt an die zuständigen 
Spartenredakteure (Adressen siehe 
Impressum) schicken. 
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Lesers Meinung: 


Einige Worte an ksd: Er bemängelt sein 
verdrucktes Exemplar der AN 194 und das 
Fehlen der AN 193. Ich kann ihm hiermit 
versichem, das ich als SFCD-Mitglied 
sowohl die Ausgabe 193 inklusive 
Magazin als auch die Ausgabe 194 in ein- 
wandfreien Zustand erhalten habe. Ich bin 
schon der Meinung, dass ein Rezensent in 
der Lage sein sollte, mit einem hohen 
Vorstandsmitglied eines Vereins kurzfristig 
Kontakt aufzunehmen, wenn er feststellt, 
das sein Rezensionsexemplar mangelhaft 
ist. Der Kontakt, telefonisch, schriftlich oder 
sonst wie herbeigeführt, sollte inhaltlich 
dahin gehen, ein fehlerfreies Exemplar 
schnellstmöglich zu erhalten, gegebenen- 
falls gegen Rückgabe des mangelhaften 
Sammlerexemplars. Erscheint durch diese 
"Nachorder" die Kritik um ein oder mehre- 
re Hefte verspätet, so kann immer noch auf 
die Ursache hingewiesen werden. Aber 
wegen einer Bagatelle, die im Fandom 
immer wieder mal vorkommt, aber auch 
im professionellen Bereich, wie zum 
Beispiel bei Tages- oder Wochenzeitungen, 
Illustrierten, Magazinen, ja sogar bei 
Büchem durchaus passiert, die beleidigte 
Leberwurst zu spielen, hat vergleichsweise 
wenig Akzeptanz (zumindest bei mir). Auch 
müsste er da im eigenen Haus kritischer 
urteilen. Meine Ausgabe des FO 157 hat 
zum Beispiel die folgenden Mängel: 

0 Die Seiten 11 und 12 sind ver- 
tauscht. 

0 Stammtischtermine sind ledig- 
lich ab Leipzig vorhanden, das bedeutet, 
das mindestens ein Informationsblock zum 
Thema fehlt! 

0 Das Impressum enthält keine 
Auflagenhöhe (das Fehlen dieser Angabe 
in Impressi diverser Fanzines wurde vom 
FO häufiger mal bemängelt). 

0 Die Abbildung auf Seite 12 
unten ist streifig. 

WENN mensch etwas finden will, dann 
findet mensch es auch! 

Außerdem sollte ein so erfahrener und 
szenekundiger Rezensent wie ksd wissen, 
das der SFCD mit seinen knapp 500 
Mitgliedern nicht einmal annähemd der 
größte deutsche SFClub ist. Allein schon 
die PRFZ liegt im vierstelligen Bereich der 
Mitgliederzahlen und die Mitgliederzahlen 
großer Star Treck Clubs in Deutschland 
könnte der FO ja mal recherchieren um 
seinen Namen gerecht zu werden. Wie 
wäre es mal mit einer Hitliste der 
Mitgliederzahlen deutscher SF- oder 
Fantasy-Vereine? 

Des Weiteren schreibt ksd in bezug auf 
die AN von einem Streuselkuchenzine. Er 
sollte sich mal Zweck und Aufgabe der AN 
vor Augen führen, bevor er lästert. Das der 


FO unter seiner Mitarbeit im 
Informationsgehalt kräftig abbaut, hat er 
zumindest noch nicht bemängelt (siehe 
meinen früheren Leserbrief)! Ich lese den 
FO, weil er mir auf Grund seines Namens 
sowohl Rezensionen als auch 
Informationen aus dem Fandom verspricht! 
Und beides ist seit einiger Zeit rückläufig! 
In der Besprechung der CN 287SE fallt 
auf, das ksd, der so über Fehler lästert, 
Schwierigkeiten mit der Trennung hat 
(Nummerier-ung statt Nummerie-rung). 


Bernd Gentzen 


Antwort des 
Chefredakteurs 
der Fandom- 
Ausgabe 157: 


Endlich merkt mal jemand, daß ich nur 
äußerst selten ALLE Stammtischtermine 
aufliste! Leider aber übersieht der kriti- 
sche Leser dabei, daß ich in den vor mir 
betreuten Ausgaben 148 und 154 
jeweils immer nur alle Stammtische von 
A-Leipzig aufgelistet habe, insofern war 
es diesmal nurrichtig, den knappen Platz 
für die Stammtische von Leipzig bis Z zu 
nutzen. Also: kein Fehler, sondern statt 
dessen ausgleichende Gerechtigkeit! 

Und die Abbildung auf Seite 12 unten 
war streifig? Tja, das ist ja wohl eine 
Lächerlichkeit, wenn man bedenkt, daß 
der komplette Fließtext im letzten 
Fandom Observer in der falschen (!) 
Schriftart gedruckt war (schuld war wahr- 
scheinlich eine fehlerhafte Einbettung in 
das Druck-PDF-File)! Hättest Du das 
bemerkt, so hättest du Dir den 
Ehrenpreis als Aufmerksamer Leser der 
Monats verdient gehabt, aber so... tut es 
mir leid. Aber vielleicht klappt es ja beim 
nächsten Mal, ja? 


Florian Breitsameter 





KSD fällt ins 
Sommerloch 


"I'm interested in the idea that most of us 
have our rational objections to notions of 
imationality, yet we have a point where 
we might accept certain things that can 
only be apprehended irrationally, and we 
shuttle back and forth as we try to process 
experiences somewhere between those 
two positions." [Graham Joyce] 


Zurück auf dem Boden der arg begrenzten 
Tatsachen: V-i-e-r-z-e-h-n Fanzines sind 
nicht eben der Menge viele.. Aber von 
einem Sommerloch reden wollen wir nicht, 
diesem Himgespinst längst vergangener 
Zeiten! Heutzutage ist es bei der 
Altersstruktur der Fans so, dass die 
Urlaubszeit nicht unbedingt mit Ferienzeit 
gleichzusetzen ist - und die großartige 
Conbesuchskultur vergangener Jahre ist 
sowieso dünner geworden. Die reine Anzahl 
der Fans und dann auch noch der 
Heftaktiven ist ganz einfach spürbar geringer 
geworden, irgendwelche Jahreszeiten als 
Ursache zu benennen is nich mär... Ach übri- 
gens: Bereits 15 Zines trudelten hier nach 
Redaxschluss ein, was nun wirklich alles ad 
absurdum führt. 

PS: Warum ewig die selben Langer-Cartoon 
zur Fanzine-Rubrik abgedruckt werden, weiß 
ich auch nicht! 


BÄRZIN # 25 

A5/64 S. 

Heinz-) ürgen Ehrig, Pramsdorfer Str. 
28, 14793 Buckau 


Achtung: Den Hinweis auf diese Ausgabe zu 
"Science-Fiction, Utopie und Phantastik in 
Berlin-Brandenburg" verdanke ich übrigens 
einer Rezension im FANZINE-KURIER (s.u.!), 
das sollte auch mal festgestellt werden! So, 
nachdem dies geschehen ist, blicken wir in 
"Die Vergangenheit unserer Zukunft und die 
Zukunft unserer Zukunft", womit wir beim 
etwas naja, abgehoben formulierten Thema 
dieses (Jubiläums-)Zines (das übrigens eine 
Clubleistung der Berliner SF-Clubs Andymon 
und SFCB darstellt) wären. Erst einmal lesen 
wir über "Science Fiction im deutschen 
Zeitungsroman", wo uns Wolfgang Both vor 
allem auf die 20er und 30er des 20. 
Jahrhunderts verweist und dazu sehr inter- 
essante Zeitungsausschnitte präsentiert 
(auch Werbesprüche: "Dominik-Romane 
lesen alle Männer gern - und die Frauen 
nicht minder"). Danach gibt es ein nicht min- 
der wissenserweitendes Gespräch von 
Hans-Peter Naumann mit Erik Simon "zur 
Auswahl sowjetischer SF in DDR-Verlagen" 
(wobei es besonders um die Werke von 
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— FE. : Bur- _ ur Farue 
Die Vergangenheit unserer Zukunft 
und die Zukunft unserer Zukunft 





Alexander Kasanzew geht) . Schließlich wid- 
met Rainer Domke etliche Seiten dem SF- 
Jugendbuchroman "Planetenflieger' von 
Nikolaus Reitters (vorher gibt es noch 
Coverabbildungen einiger anderer Werke 
dieser Rubrik "Jugend forscht", wobei ich das 
Schneider-Buch "Jochens Flug in den 
Weltenraum" aus dem Jahre 1957 erblickte, 
meines Wissens der erste SF-Buch, den ich 
je gelesen habe - bekam den Roman von 
Wilhelm Peter Herzog zum 11. Geburtstag 
geschenkt, schätze ich mal, da war uns 
Perry schon aus den Startlöchern getaumelt), 
1935 erschienen und inhaltlich natürlich 
naiv bis zum geht nicht mehr, sowie "Unsere 
liebe alte Erde und unser Vaterland - Hurra! 
- Hurra! - Hurra!" Den Abschluss des Blattes 
aus Berlin bzw. umzu bildet dann eine 
Betrachtung von Marianne Sydow (zum 
zweiten Teil des Zinethemas): "Bis ans Ende 
der Zeit". Darin werden wir in die Zeit in 3 
bis 4 Millionen Jahren geführt, um dann 
nach und nach in kleinen Schritten (zeitlich 
natürlich großen) bei der ‚endgültigen 
Ewigkeit' zu landen, irgendwie deprimie- 
rend, andererseits faszinierend. Welche 
Schlüsse man daraus ziehen sollte? Nunja, 
angesichts der Perspektiven die SF-Lektüre 
lieber gleich ad acta legen und sich den 
Rest des Daseins Wein, Weib und Gesang 
widmen, das wäre natürlich eine auf den 
ersten Blick lebensfrohe Altemative für den 
restlichen Teil der Ewigkeit, die dem 
Observer-Zineredax noch bleibt - ich bitte 
also für die Zukunft, statt der Fanblätter 
doch obige 3 Begrifflichkeiten vorbeizu- 
schicken... 
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BURRO UGHS BULLETIN - New 
Series # 50 

ca. A4/40 S. 

The ERB Memorial Collection, 
University of Louisville, Ekstrom 
Library, Louisville, Kentucky 40292, 
USA 


Achtung: Der Film "Tarzan, King of the 
Jungle" (eine indische Version mit einem 
gewissen Kimmy Katkar als 
Affenmensch) konnte jetzt in einem Kino 
in Kabul gezeigt werden (Eintrittskarte zu 
5.000 Afghani), aber von den 800 
Zuschauern war keiner weiblicher Natur - 

Jane ist sauer...! Tja, Jubiläum ist ange- 

sagt, nach 12 Jahren ist die >50< 
erreicht, bis zur # 76 (Ende 2008) geht es 
noch weiter, immer schön nach den 
Werken des werten Edgar Rice Burroughs 
bzw. deren Veröffentlichungsdaten 
geordnet. Als Extraleckerbissen gibt es 
einen Nachdruck aus dem alten THE BUR- 
ROUGHS BULLETIN # 2 (1947), wo eine bis 
dato anonyme ‚Tigrana' (aber immerhin liegt 
ein Foto von dieser Dame vor) von einem 
Besuch bei ERB nebst Gespräch berichtet 
(Motto: die Fannin beim Autor), ein schönes 
Zeitdokument ("Adventures in Tarzana"), Der 
50te Band von ERB ist übrigens "Tarzan and 
the Leopard Men" (einmal auch auf Deutsch 
erschienen, 1955) - und mit "The Real 
Leopard Men of the Congo" befasst sich in 
einem Artikel David Arthur Adams. Dann 
geht es mal wieder um die Ursprünge von 
ERBs Afrika - und wir begegnen H. Rider 
Haggard, H.G. Wells, Sigmund Freud, Helena 
Blavatsky, James Fenimore Cooper sowie L. 
Frank Baum, durchforsten "The Identities of 
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Tarzan of the Apes" anhand seiner filmi- 
schen Darsteller, und J.G. Huckenpöhler prä- 
sentiert uns eine Bibliographie mit Werken, 
die ERBs Welten als Ausgangsbasis für eige- 
ne literarische Texte nutzten (mh, hatte ich 
neulichst doch schon mal in einem anderen 
Kontext vorgebracht, oder? ERB-APA...), z.B. 
George Alex Effinger (just verstorben), natür- 
lich Philip Jose Farmer, Robert A. Heinlein, 
Fritz Leiber, Larry Niven, Joan D. Vinge und 
Gene Wolfe (um mal so ca. 7% der 
Betreffenden zu nennen). 

Dazu noch anderes mehr, vor allem auch 
jede Menge Illustrationen - eine ganz starke 
Ausgabe dieses ERB-Magazins... 


CLUBNACHRICHTEN # 288 

A5/68 S./100 Ex 

Uwe Brunzlow, Klarastr. 15a, 55116 
Mainz 


Achtung: Der Kassenwart stellt im Internzine 
des PRBCBS fest: "Da sind wir ja - für mich 
überraschend schnell - in eine ordentliche 
Clubkrise hineingeschlittert." Nein, das ist 
nicht das übliche (und begrinste) 
Finanzgejammere, der Hintergrund ist die 
Nichtbesetzung der Redaxposten bei den 
Clubzines CLUBNACHRICHTEN (hypenwichtig) 
und DISKUSSIONSBLATT (naja), keine 
Kandidaten in Sicht - und die bisherigen...: 
DB-,Macher' Erich Wallner glänzt sowieso in 
letzter Zeit durch Arbeitsverweigerung und 
CN-OberbossTorsten Lang bildet sich außer- 
fannisch weiter und hat definitiv keine Zeit 
für die kreative(?) Tätigkeit. 94 Mitglieder 
hat's, also wird sich ja wohl noch jemand 
finden, der weiterwerkelt, oder.. uns Uwe 
legt den Würgegriff an: "wir 
lösen den Club auf"! 

Was sonst so zu finden ist? Mehr 
LBs als sonst, News von da und 
dot (sowie die 12 5. 
>Klappintem<) , Stories und als 
interessantester Part ein Essay 
von Sascha Hallaschka, der in 
"Die Rückkehr des Mars" ver- 
sucht, einen Zusammenhang 
zwischen der Flut der SF-Werke 
(Romane und auch Filme) zum 
Thema ‚Mars' und einem 
Programm der US- 
Weltraumbehörde mit Ziel 
‚Bemannte Marsexpedition' zu 
konstruieren - was denn zuerst 
dagewesen sei. Unsereiner sieht 
ehrlich eingeschätzt überhaupt 
keinen Zusammenhang, son- 
dern eher das ‚Entdecken' eines 


neuen Marktes in Sachen 
Handlungsort, die SF-Leser 
waren der überkandidelten 


Operas müde und sehnten sich 
nach realistischeren Szenarien. 
Wozu in die Feme schweifen, 
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Clubnachrichten 38# 





wenn das Spannende liegt so nah - es müs- 
sen ja nicht immer Weltraumschlachten und 
Intrigen von Sternenprinzen und Black Hole- 
Prinzessinen (gähn) sein. Aufregender ist 
allemal das, was mann/frau noch selber 
erleben könnte (es gibt schon Nachzieher, 
die sich mit anderen Planeten/Objekten 
unseres Sonnensystems befassen), gell... 


THE COMICSJOURNAL # 243 

ca. AA4/112 S. 

Fantagraphics Books, 7563 Lake City 
Way, N.E. Seattle, WA 98115, USA 


Achtung: Da haben wir eines der wirklich 
ausführlichen Interviews mit Tom Spurgeon 
(Neuseeland), zeitgenössische Funnybooks 
diskutieren so illustre Künstler vom Fach wie 
Chip Kidd, Charles Bums, Kim Deitch, Kat, 
Richard McGuire, Art Spiegelman und Chris 
Ware - und halt die üblichen Rubriken in 
dieser Mai-Ausgabe des Comic-Magazins. 
Was unsereiner aber interessantesten fand, 
war zum einen ein Hintergrundbericht zu 
Rechtsstreitigkeiten >Bume Hogarth vs. 
Edgar Rice Burroughs, Inc.<: "Posthumous 
Struggle over Autorship Reaches Appelate 
Court" - wenn die Erben um die Rechte (und 
dem dahinterstehenden Geld) an 
Textversionen und Zeichnungen kämpfen... 
Urteil wie immer: ungewiss! Zum anderen 
geht es um ein Geschehnis auf dem 
europäischen Kontinent (schließlich passie- 
ren hier die aufregendsten Ereignisse, aber 
hallo: "Spanish Comics Convention 
Scandalized by Live Sex Performance"! Auf 
dem 7. Granada Comics Festival (über 
50.000 Besucher) - Datum steht leider nicht 
dabei, muss im Frühjahr gewesen sein - gab 
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es anläßlich der Preisverleihung 
(ua. an Peter Bagge und 
Miguelanxo Prado) eine zwar 
angekündigte Performance, die 
allerdings mehr als etwas aus 
dem Ruder lief...: Da stürmten als 
Taliban verkleidete Typen die 
Bühne und drohten den verderb- 
ten Comic-Künstlem mit dem 
Tod, wobei auch zwei gewisse 
Tower erwähnt wurden. Unter 
den Zuschauem kam es teilwei- 
se zu panischen Reaktionen, 
auch den Leuten auf der Bühne 
wurde unwohl, als dann noch 
welche von ihnen mit naher 
Exekution konfrontiert wurden. 
Dann aber widmeten sich die 
Glaubenskrieger doch einmal der 
prämierten Comiclektüre - und 
siehe da, sie wurden dadurch 
offenbar umgestimmt, einige 
entledigten sich ihrer Kleidung 
und eine nackte Dame praktizier- 
te vor aller Augen (sofern noch 
da bzw. offen) Oralverkehr. 
Irgendwie schien das alles keiner besonders 
lustig zu finden! Was die da drüben in 
USAmerika wohl einen Eindruck vom Treiben 
auf dem alten Kontinent kriegen, oh weh...? 


FANZINE-KURIER # 106 

A5/12 S./90 Ex 

Armin Möhle, Eibenweg 18, 49134 
Wallenhorst 


Achtung: "ist eines der konstantesten 
Fanzines im deutschen Sprachraum und 
braucht Konkurrenz nicht zu fürchten. In 
einem alternden Fandom nimmt es sich fast 
zeitlos aus und ist nicht gebunden an modi- 
sche und mediale Trends. Das macht es zu 
einem etwas einsam in der Fanzinewüste 
stehenden Solitär." Welches Zine wird hier 
derart (von Siegfried Breuer) aus dem fanni- 
schen Bodennebel ins Licht des aufgehen- 
den Jahrtausends gezerrt? Diese Frage läuft 
natürlich außerhalb unseres regulären 
Fanzionär-Quiz, gel. Tja,  Möhles 
Dauerbrenner wird vor allem über den PRB- 
CBS verteilt - und enthält diesmal 13 
Besprechungen von 14 Zines, (fast) alles 
gediegene Blätter, mit Anspruch besprochen 
von illustren Rezensenten, deren Namen 
uns allen geläufig sind, weswegen ich sie 
hier nicht noch einmal erwähnen muss (es 
freut mich, hier auch mal wieder Holger 
Marks tätig zu sehen). 

Seriöse Formulierungen und konstruktive 
Kritiken sind Usus, Humor oder Ironie hinge- 
gen Fehlanzeige (derlei verbittet sich der 
Herausgeber, weil es seinem Naturell zuwi- 
derläuft). Was ermüdend wirkt (sofern man 
bei diesem Umfang und dem zweimonatli- 
chen Erscheinungsmodus davon konse- 


quenterweise lieber absieht), ist die (fast) 
immer gleiche Auswahl der besprochenen 
Publikationen, wobei der Armin soweit geht, 
bestimmte Fanzines immer außen vor zu 
lassen (was ein wenig an Albemheit grenzt). 
Das wäre es dann, nicht ohne darauf zu ver- 
weisen, dass obig herbeizitiertes Zine 
SAGITTARIUS meinte, welches eine 
Klassifikation nun wahrlich nicht vorweisen 
kann, nämlich die ‚Konstanz'. Aber egal... 


ICOM INTERN # 112 

A4/20 S. 

Burkhard Ihme, Danneckerstr. 12, 
70182 Stuttgart 


Achtung: "Erlangen liegt hinter uns und 
damit ein weiterer Schritt ins Abseits - 
zumindest was die Lage des ICOM- 
Messestandes betrifft. Leider sah sich das 
Kulturamt nicht in der Lage, uns einen Platz 
zuzuweisen, der der Bedeutung des 
Verbandes als Mitbegründer des Salons und 
vor allem der Höhe der Standkosten ent- 
sprochen hätte. Über Konsequenzen beim 
nächsten Salon werden wir uns nun endlich 
Gedanken machen müssen." Informiert 
Redax Ihme, der uns ansonsten gewohnt 
zuverlässig die neuesten Infos aus Szene 
und Verband - und die Preisträger des Max- 
und-Moritz-Preis 2002 sowie des ICOM 
Independent Comic Preis 2002 (in der 4- 
köpfigen Jury finden wir einen gewissen 
Klaus N. Frick sowie Monsieur arald avas, 
ist doch hermlich) werden vorgestellt. 
Ebenfalls interessant: 7 Seiten Auszüge aus 
der Intemet-Diskussions- und Infoseite... 


KON-REPORT PART 1 

A3/1 S./18 Ex 

Kurt S. Denkena, Postfach 760 318, 
28733 Bremen 

Achtung: Quiz, Wegehinweise, Cartoons, 
Kemzeiten sowie eine Wamung kennzeich- 
nen dieses Blatt zum SFN-Con 3. 
Jahrtausend Ende Juli... 


LOCUS # 496 

ca. A4/ 80 S./2001: 7339 zahlende 
Leser 

Locus Publications, P.O.Box 13305, 
Oakland, CA 94661, USA 


Achtung: Im Alter von 79 bzw. 87 starben 
zwei Männer, die ich vor allem mit dem 
Begriff ‚Short Stories' verbinde und deren 
Produkte ich vor allem in den sf-literarisch 
wilderen 70-em begeistert durchforstete: 
Damon Knight und RA. Lafferty. Der erstere 
bekannt für seine Anthologien, der zweitere 
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Tamnra Pierce Imienwiger Imiernationgl Gomleranco 


DAMON KNIGHT 
zu R.A.LAFFERTY 





für die Geschichten, die auch beim anderen 
erschienen. Beiden werden in der Maäi- 
Ausgabe des US-Newspapers längere 
Nachrufe gewidmet, wobei u.a. Jack 
Williamson, Gene Wolfe, Neil Gaiman und 
Terry Bisson zur Wort kommen. Leserbriefe 
von Janet Asimov, Arthur Clarke und Barry 
Malzberg, von vergleichbaren deutschen 
Größen träumen hiesige Newszinemacher 
(sofern wir überhaupt welche haben!). Im 
Interiew lernen wir Graham Joyce 
(Phantastik/SF) und Tamora Pierce (Fantasy) 
etwas näher kennen... Und hier wieder eine 
ausgesuchte Meldung, die ja personell 
auch mehr als etwas mit den Anfängen des 
bundesdeutschen Fandoms zu tun 
hat: "Forrest J. Ackerman, 85, is reco- 
vering from surgery performed in 
March to treat a massive blood clot in 
his brain. Cards may be sent to: 2495 
Glendower, Hollywood CA 90027"... 
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(wobei mir auffällt, dass 
die Bewertung der einzel- 
nen Heftromanautoren 
eine fast durchgängige 
Konstanz aufweist, schon 
vor einem halben Dutzend 
Jahren waren die Herren 
Ellmer und Francis immer 
am Ende der Tabelle - 
schade, dass es keine 
Absteiger gibt, würde den 
Ehrgeiz dieser 
Schreiberlinge vielleicht 
doch noch mal anstacheln, 
um endlich mal an sich zu 
arbeiten), x-te 
Fortsetzungen von Dr. 
Robert-Betrachtungen, der 
Höbartsermon (den keiner 
haben will, aber der sich 
nicht verhindert lässt), eine 
delikate Coverzeichnung... 
Am interessantesten? Der 
Essay "Sind die Leser Perry 
Rhodan-müde?" von 
Hector, der (zum y-ten 
Mal?!?) konstatieren muss: 
"n der PR-Serie werden 
derzeit nur die Ideen der Bände 1 bis 1200 
wiederaufgewärmt. Ein Autoplagiat der eige- 
nen Serienvergangenheit." Die 
Wiederholungen von Handlungsschemata 
gab es ja nun schon immer, aber je häufiger 
die ewigen Klischees daherleiern, desto auf- 
fälliger wird's (unsereinem als Nichtleser seit 
Heft 1999 - die 2000 wollte ich mir nicht 
mehr antun - fiel vor kurzem bei einem 
Covertext auf, dass schon wieder mal Perry 
& Co. in einer fremden Galaxis auftauchen, 
wo sich just ein ‚Rebell' gegen das dort herr- 
schende Gesellschaftssystem auf die Beine 
macht, zur Revolution oder so... Auch schon 
zum z-ten Mal gelesen; ach übrigens: 


Perry Rhadan 


K“TIVE + 


Das Magazin für Perry-Rhodan-Fans 


PERRY RHODAN PERSPEKTIVE 
#59 

A5/72S. 

Achim Havemann, Postfach 
1107, 29452 Hitzacker 


Achtung: Recht flott nach seinem 
Einstieg mit der # 58 präsentiert uns 
hier Neuredax Frank 'Universum' 
Zeiger bereits die Folgenummer, es 
scheinen tatsächlich zuvenässliche 
Perspektiven in Sicht zu sein. Über den 
Inhalt gibt es wenig zu vermelden... 
Heft-, TB- und Hörbuchrezensionen 
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‚Rebellen' im Perrysystem waren immer kri- 
minelle oder fehlgeleitete Elemente; denn 
wir wissen, welches Prinzip die Milchstraße 
und das gesamte Universum beglücken 


muss nehmen wir mal alle 
Modifizierungen und Abmilderungen für 
einen Moment zur Seite: Unser 


Führunggsleitsystem im All). Wäre noch fest- 
zustellen: Dieses Fachfanzine ist besonders 
für Ex-Perry-Leser geeignet - damit sie 
sehen, es hat sich nix geändert und eine 
Wiedereinstieg bei der Lektüre ist derzeit 
nicht lohnenswert, und bei der derzeitigen 
Besetzung (in den leitenden Funktionen) ist 
eine kreativ-qualitätssteigernde 
Veränderung nicht drin (vielleicht wären ein 
paar ‚Rebellen' notwendig); aber womöglich 
will die nachwachsende Leserschaft derlei 
auch gar nicht bzw. verkraftet nur die gängi- 
gen Trivialmuster. Aber egal... 


PHANTASTISCH! # 7 

A4/68 S./1500 Ex 

Verlag Achim Havemann, Postfach 
1107, 29452 Hitzacker 


Achtung: "Die Geschichte der phantasti- 
schen Literatur der Bundesrepublik 
Deutschland ist untrennbar mit der 
Geschichte des Heftromans verbunden. Das 
hat zwei Konsequenzen: eine negative und 
eine positive." Die wievielte Ausarbeitung 
der Geschichte des phantastischen 
Heftromans hierzulande dies wohl sein 
mag, die unsereiner im einem SF-Magazins 
durchgelesen hat? Ich schätze mal, jetzt 
dürfte das Dutzend überschritten sein... 
Jedenfalls befasst sich Dirk van den Boom 
vor Ort damit, aber im Teil | ganze 2 Seiten 
für die 50er und 60 Jahre, da kann fast alles 
nur angerissen werden! Jürgen Kirchner 
nimmt "Jack Amold und seine Filme" unter 
die Lupe, auch dazu haben wir schon etli- 
ches gelesen (das meiste davon allerdings 
in spezielles Filmmagazinen und -büchern). 
Haken wir diese beiden (gut geschriebenen) 
Sachen mal unter Nostalgie ab, ist zum 
Beispiel Hannes Riffel mit 
"Angloamerikanische Science-Fiction- 
Magazine" sehr dicht am Zahn der Zeit. 
Ausgesuchte Rezensionen, viele Interviews 
(Alban Nicolai Herbst, Michael Marrak, 
Andreas Trottmann - letzteres ist ‚Forscher 
am Loch Ness, kommt mir vor wie ein von 
Däniken für Arme), Rüdiger Schäfer mit dem 
inzwischen obligatorischen Artikel in Sachen 
Comicserie vertreten (hier "Das 
Kristallschwert" - seltsamerweisel?] ist sein 
Geschmack mit dem des Zineredax fast 
übereinstimmend), ein Nachruf zu Cherry 
Wilder - und "Quo Vadis, Schwarzes Loch?" 
ist Science von Götz Roderer (der darf mit- 
schreiben, weil er mal nen PR-Roman veröf- 
fentlicht hat). Tja, Stories gibt es auch noch 
(Arthur Gordon Wolf, Eddi M. Angerhuber) 
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und unsereiner ist diesmal ziemlich zufrie- 
den, aber was lesen wir da in der 
Bollhöfenerschen Einleitung? 4 zusätzliche 
Seiten, aber (logische Folge, kommt in allen 
Zeitschriften, die einem so etwas verklickem 
wollen, als Pferde- bzw. Satansfuß hinterher) 
erhöhter Preis, und das Blatt ist "zum 
Leidwesen des Verlegers immer noch ein 
Verlustgeschäft." Das alte Leid bundesdeut- 
scher SF-Magazine! "Aber wir geben nicht 
auf" Grübelnd blickt Klaus B. in die Zukunft... 





| SF-NOTIZEN # 532 

| A5/8 S./45 Ex 

Kurt S. Denkena, Postfach 
760 318, 28733 Bremen 


Achtung: Parallelwelten, 
Zweite Schöpfung, der 5. 
Band von Hally Pottel ist 
erschienen, dazu nen Comic 
und letzte Einstimmungen 
auf den SFN-Con... 


SOL # 27 

A4/64 S./1700 Ex 
Achim Havemann, 
Postfach 1107, 29452 
Hitzacker 


Achtung: Mit einem fröhli- 
chen Lächeln blickt uns der 
Redax Klaus B. in der 
Einleitung an (ganz anders 
as in  PHANTASTISCH!).. 
"Nahezu alle auftretenden 
Konflikte und Probleme werden letztlich 
in Form von Rätseln formuliert, zu deren 
Lösung die Helden ausziehen." Konstatiert 
Roland Triankowski in "Das Soziale System 
PERRY RHODAN" (basierend auf seiner 
Diplomarbeit "Trivialliteratur als Gestalt - Eine 
Analyse der Romanheftserie PERRY RHO- 
DAN"), eine gefällige Untersuchung und der 
werbetechnischen Erkenntis: "Wo PR drin ist, 
muss auch PR draufstehen." Sonst verkauft 
es sich halt nicht... Claudia Kern ist eine der 
vielen (merke: auch hier haben wir es mit 
knallharter Werbestrategie zu tun), die für 
einen PR-Gastroman ange- 
worben wurde natürlich 
Anlass für ein entsprechendes 
Interview. Stammtischreport, 
PR-Filmreport (damit kann 
man sicherlich noch jahrelang 
die Seiten füllen), Heiko 
Langhans zu den 
Planetenromanen von Peter 
Terrid (diesen 
Sekundärschreiber lese ist zur 
Zeit am liebsten), Hartmut 
Kasper zur "Anatomie der 
deutschen Zukunftsroman- 
Serienhelden und ihrer 
Begleiter(innen)' (noch ein 
kleiner Aufriss deutscher 
Hefthistorie), Datenblätter zu 
den Akonen (Fortsetzung), 
Robert Hector im Banne der 
Pararealitäten usw. usf. Der 
| PR-Fan wird hier bestens und 
umfangreich mit Lektüre ver- 
sorgt (nebst einer Story von 
Horst Hoffmann, sowas erspa- 
re ich mir aber), und "Quo 
Vadis, Götz Roderer?" handelt 
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von Schwarzen Löchern, wie fein (S.0.!)... 


Fra Gene Fam 


STAMMTISCH-BOTE # 5 

A4/36 S. 

Hope Schwagenscheidt, Heidestr. 16, 
45476 Mülheim 


Achtung: "In der Schule schreiben wir nicht 
mehr mit der Feder, auch rechnen wir nicht 
mit dem Kopf. Es wird alles maschinell 
gemacht." Tja, das hat sich Dieter R. im Jahr 
1950 so gedacht - und seine Ansicht zu 
"Wie stelle ich mir das Jahr 2000 vor?" (aus 
‚DU und ICH - Der Jugend-Almanach' vom 
Erich Schmidt Verlag Berlin) kommt der 
Realität recht nahe, PISA zeigt uns die 
Konsequenzen, schätze ich mal. Das 
Nachrichtenblatt des SF-Stammtisch "Jim 
Parker" wühlt sich wieder durch den 
Urschleim der ersten dutzend Jahre des bun- 
desdeutschen Fandoms und präsentiert 
Dokumente aus ebendieser Zeit: Essen 
1967 - Bemd Bußmann, Manfred Möller und 
Hope treffen sich in Essen, um dortigst die 
SF-TIMES zusammenzulegen, beim abendli- 
chen Herumfahren zwecks Essenseinschub 
wird die Bagage von der Polizei gestoppt 
und Hope mit 1,6 %o Alk im Blut erwischt; 
Jeskamer/Clarkton-Story aus ANDROmeda # 
17 (1959); Bericht von Julian Parr zum 
Wetzcon 1956 mit gar ambitionierten 
Anmerkungen: "Auch Anne Steul wird eines 
Tages einsehen müssen, daß nicht die 
Zwietracht, sondem nur die gemeinsame 
Arbeit an SF und die Einigkeit der ehrlichen 
SF-Freunde zum Ziele führen wird." Schon 
damals gab es halt Leute, die mit Friede, 
Freude, SF-Kuchen nicht viel am Hütchen 
hatten, vor allem auch die alten Profis von 
dunnemals waren in der Hinsicht von 
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Beginn an nicht so ohne; Faksimile von 
ANDROmeda # 1 (1955). In seinem 
"Leidwort" verrät uns der Macher dann auch 
noch, dass er demnächst an die SF-Oldies 
einen ersten Entwurf der Geschichte des 
deutschen Fantums der ersten 25 Jahre ver- 
schicken wird, zur Ergänzung, Berichtigung 
etc. "Freunde, es ist gar nicht so einfach. 
Zumal die - vermeintlich - prädestinierte 
Stelle (sprich SFCD e.V.) absolut keine Hilfe 
ist. Denn dort herrscht in Sachen der 
Kenntnis der eigenen Geschichte des blanke 
Nichts. Und mit diesem Nichts wird Club- 
Politik - oder was die Leute dafür halten - 
gemacht." Wie gut, dass es noch Fans gibt, 
die was im Fandom tun und nicht nur so tun 
als ob. 


STRANGENESS/SCHATTEN DER VER- 
GANGENHEIT 

A5/290 S. 

Achim Havemann, Postfach 1107, 
29452 Hitzacker 


Achtung: "Zwei Romane in einem Band von 
Christian Succo" werden hier von der Perry 
Rhodan Fanzentrale präsentiert. und die 
läßt den Leser ansonsten informations- 
mäßig allein! Wer Christian Succo überhaupt 
ist, wird nicht mitgeteilt - man bekommt 
lediglich die beiden Romane vor den Kopf 
geknallt, dazu ein Impressum... und das war 
es dann schon. Irgendwie peinlich, gerade 
für diese Herausgeberschaft - von diversen 
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Kleinverlagen ist man derlei redaktionelle 
Versäumnisse ja gewohnt (dort wird die 
Situation allmählich besser!), aber dieser 
fannische PR-Club...? Ich verstehe es nicht, 
ehrlich! In SOL gab es ja ein ausführliches 
Interview mit dem Autor, geht man davon 
aus, dass alle potentiellen Käufer das gele- 
sen haben? Geboten werden zwei PR- 
Romane, die in der PR-Hefthandlung des 
Jahres 3460 ihren Ursprung findet, als dun- 
nemals das Antitemporale Gezeitenfeld um 
das Sonnensystem von den Laren zum 
Zusammenbruch gebracht wurde (aber da 
war die Erde dann weg - in dem Zyklus 
wuset zur Zeit ja auch die 
Hardcoveraufarbeitung herum). Bei den 
Kampfhandlungen kamen etliche Raumer 
abhanden, hier nun wird das Schicksal des 
Großkampfschiffes ALBIREO geschildert - 
mitsamt seiner Besatzung landet in einem 
Szenario, dessen Menschheit erst im Jahr 
2669 lebt und eine Entwicklung durchlaufen 
hat, die der der ‚realen' Handlung der 
Perrywelt nicht entspricht, wir befinden uns 
sozusagen in einer Parallelwelt... 

Die beiden Romane sind im echten PR- 
Stil geschrieben und für PR-Fans unbedingt 
lesenswert, wirklich gut! Mir sind die Werke 
schon des längeren bekannt, da erstens 
Band 1 im Januar 1998 als EXTRAVENÖS # 
13 des ACD erschien (unsereiner war da der 
Redakteur; Auflage übrigens damals: 222 Ex 
- nur noch wenige Hefte vorhanden, ehem), 
das mit dem "exklusiv" im Impressum des 
Paperback stimmt also nicht so ganz, gell, 
sowie zweitens Band 2 mir des längeren 
vorlag, aber für ein weiteres EXTRAVENÖS 
einfach zu voluminös gera- 
ten war (von der instabilen 
Lage des Clubs bis 2001 
mal abgesehen). Okay, ich 
freue mich über die 
Publikation, diese 


Präsentation hat Werk und 
N a Pe | Autor 
Zwei Romane in einem Bar von EEE ET 


allemal verdient 
(noch eine Meckerei: mus- 
ste es unbedingt eine so 
=| aggressive Coverzeichnung 
von Stefan Lechner sein?), 
echt! Und der PR 
FanZentrale (und nicht nur 
der!) legen wir mal nahe, 
doch beim nächsten Mal 
so eine Präsentation neuer 
hoffnungsfroher Gesichter 
mit mehr redaktioneller 
Sorgfalt zu versehen, das 
3 bisschen Arbeit sollte doch 
drin sein, oder ? (wenn es 
nicht anders geht, ich 
würde mich vor derlei 
Arbeit nicht drücken)... 


Who becomes 
Fanzionaer? 


Also: FANTA SNIDE wurde 1943 von 
Forrest J. Ackerman herausgegeben und 
hatte den sagenhaften Umfang von 1 
Seite! Marion Zimmer (später: Bradley) 
war zu dem Zeitpunkt noch reichlich 
jung, ihre ersten Zines sind mir von 
Anfang der 50er Jahre geläufig, während 
der paranoide Satansjünger L. Ron 
Hubbard im Kriegseinsatz war und sich 
>schwerste< Verletzungen zuzog, ohne 
je Feindkontakt zu haben... 


„. nach der 6. (von 10) Runden ist an der 
Spitze eine erneute Veränderung einge- 
treten: 

Spitzenreiter mit 8 Euro ist Andreas 
Kuschke, gefolgt von Bertram Böhringer 
und Hermann Ritter und deren 7 Euro 
sowie Horst Schwagenscheidt und sei- 
nen 6 Euro. 

Kurz die weitere Reihenfolge: 

3 Euro - Peter Fleissner+Klaus N. Frick, 
2 Euro - Rolf Raschka, 1 Euro - Ronald M. 
Hahn, 50 cts - Heinrich Arens+Rainer 
Mauch. 


Mit Teil 7 und einer speziellen Comic-2 
Euro-Frage retten wir uns über den 
Sommer: 

Ein gewisser Peter Altenburg gab in 
jungen Jahren ein SF-Fanzine namens 
GORGOL heraus, danach war er (für die 
Ausgaben 1-3) Redakteur eines renom- 
mierten ComicZines und später machte 
er ganz schlimme Sachen, die uns hier 
aber nicht interessieren sollen!?! 

Wie hieß nun das bewusste Comicblatt 
(No. 1 erschien im Januar 1980)? 

a) BLUNASTRIPS 

b) COLASTRIPS 

c) SPRITESTRIPS 

d) FANTASTRIPS 

Die Getränkelösung bitte an die 
Spartenredaktion Fanzines des FO (auch 
@ möglich) - Einsendeschluss ist der 
10.38.02 (22.22 Uhr)! 


Ad Fandämonia ksd 
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Frankenheimer gestorben 

Im Alter von 72 Jahren ist der US-Regisseur 
John Frankenheimer am 6. Juli an den 
Komplikationen einer Wirbelsäulenoperation 
gestorben. Frankenheimer war noch einer 
der grossen Hollywoodregisseure für die 
Kommerz und Innovation kein Widerspruch 
war. Die besten Arbeiten lieferte er in den 
60em und 70em. Seine ersten 
Filmerfahrungen machte er mit Arbeiten fürs 
Fernsehen. Die ersten herausragenden 
Werke sind direkt hintereinander in den 
frühen 60em entstanden: 'The Birdman of 
Alcatraz’ mit einem großartigen Burt 
Lancaster in der Titelrolle und der unheimli- 
che Kalter-Krieg-Paranoia-Thriller "The 
Manchurian Candidate' (dt.'Botschafter der 
Angst‘) mit Frank Sinatra. Dann ging es 
Schlag auf Schlag - kein Ausschuss in den 
kommenden Jahren! Ob nun 'The Train‘, 
"Grand Prix', 'Seven Days in May' - alles zeit- 
lose Klassiker, die Maßstäbe setzten. Mein 
Geheimtipp: der düstere SF-Paranoia-Thriller 
'Seconds' (dt. 'Der Mann, der zweimal lebte‘) 
mit einem überzeugenden Rock Hudson aus 
dem Jahre 1966. Selbst Neuaufgüsse wie 
‘French Connetction Il' (1975) sind sehens- 
wert und noch 1998 zeigte er mit 'Ronin' 
seinen jungen Regiekollegen wie ein 
packender Actionfilm auszusehen hat. 
Frankenheimer hat kaum ein Genre ausge- 
lassen und war bemerkenswert für die 
technische Perfektion seiner Filme und 
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immer neuen Ideen. (Die Split- und 
Multiscreen-Optik von 'Grand Prix' ist bis 
heute unübertroffen.) In den 90em kehrte er 
zu seinen Wurzeln zurück und drehte für 
das Femsehen unter anderem zwei 
Gefängnisdramen, von denen eines mit dem 
Emmy ausgezeichnet wurde. 

TOM 


Wolfenstein-Verfilmung 
Tja, das wird wohl neben Ridley Scott's 
"Black Hawk Down' eine weitere Produktion 
sein, die nicht in deutschen Kinos gestartet 
wird... Den Ego-Shooter 'Retum to Castle 
Wolfenstein' will Columbia-Pictures auf die 
Leinwand bringen. In dem Spiel geht es um 
den Kampf eines Army-Rangers gegen 
Heinrich Himmler, dessen genetisch modifi- 
zierte 'Über-Soldaten' und mit Hilfe okkulter 
Mittel herbeigerufener Monströsitäten. 
Eine ziemlich krude Mischung, aber 
durchaus unterhaltsam - zumindest im 
Computerspiel. Schon die zugrundelie- 
gende deutsche Fassung dieses soli- 
den 3D-Shooters wurde 'eicht' bear- 
beitet eine Kinoauswertung in 
Deutschland erscheint mir illusorisch... 
Dark Horizons/TOM 


Alien vs Predator 

Schon seit einigen Jahren versuchen 
die FOX-Studios ihre erfolgreichsten 
Produkte in einem Film zu kombinieren und 
damit nochmal richtig abzusahnen. Die bei- 
den Video-Spiele haben sich gut verkauft, 
Comics gab es auch und mit dem Briten 
Paul Anderson ('Event Horizon', 'Resident 
Evil') scheint nun der passende Regisseur 
und Drehbuchautor gefunden worden zu 
sein. Inhaltlich geht es im groben um einen 
Haufen Wissenschaftler, die auf einem frem- 
den Planeten Alien-Eier aussetzen, um ein 
Gegengewicht zu den marodierenden 
Predatoren zu setzen. Vielleicht sollte man 
bei FOX auch mal neue Ideen umsetzen und 
nicht altes Zeug recyclen und Schrott von 
Georg Lucas zu vermarkten. 

TOM 


Remakes, Remakes... 
Die Amis brauchen ja immer ihre eigene 
spezielle Version erfolgreicher nicht-ameri- 
kanischer Filme und selten wird's besser... 
Schon in den USA angelaufen ist 
Christopher Nolans ('Memento') Remake von 
Erik Skjoldbaergs großartigem Psychothriller 
!Insomnia', ein norwegischer Film mit Stellan 
Skarsgard aus dem Jahre 1997 über einen 
Polizeibeamten, der sich hoch im Norden 
jenseits des Polarkreises in einer üblen 
Mordgeschichte persönlich verstrickt. Nolans 
Neuverfilmung ist mit Al Pacino und Hillary 
Swank in den Hauptrollen (leider auch mit 
Robin Williams) und dürfte zumindest 





sehenswert sein - wenn auch vermutlich 
nicht den eiskalten Schauer hervorrufen, 
den ich oft bei diesen skandinavischen 
Thrillem empfinde. 

Der japanische Grusler 'Ring' (1998) von 
Hideo Nakata hat ja schon fast Kultstatus 
und wird natürlich auch in einer Ami-gerech- 
ten Fassung neu runtergekurbelt. Im schau- 
rigen Original geht es um ein seltsames 
Video nach dessen Anschauen man nach 
exakt einer Woche den Löffel abgibt - eine 
schöne Geistergeschichte! Das amerikani- 
sche Remake dreht Gore Verbinski ('Mouse- 
Hunt‘, 'The Mexican‘) mit Naomi Watts 
(Mulholland Drive) und Brian Cox 
('Manhunter‘) und spielt in Nordengland. 

TOM 


Kinostarts im 
August: 


01.08. 
Windtalkers (John Woo) 
Scooby-Doo (Raja Gosnell) 


08.08. 

The Sum of all Fears/Der Anschlag 
(Phil Alden Robinson) 

Rat Race - Der nackte Wahnsinn 
(Jerry Zucker) 

Bad Company (Joel Schumacher) 
Minoes/Die geheimnisvolle Minosch 
(Vincent Bal) 


15.08. 

Reign of Fire (Rob Bownan) 
Fickende Fische (Almut Getto) 
Eight legged Freaks/Arac Attack - 
Angriff der achtbeinigen Monster 
(Ellory Elkayem) 


22.08. 

About a Boy (Chris Weitz/Paul 
Weitz) 

High Crimes (Carl Franklin) 
Pluto Nash (Ron Underwood) 


29.08. 

The Navigators (Ken Loach) 
Stuart Little 2 (Rob Minkoff) 
Charlotte Gray (Gillian Armstrong) 
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Retro-Trash 


Eight legged Freaks/Arac Attack - Angriff 
der achtbeinigen Monster (USA 2002) 
Regie: Ellory Elkayem; Drehbuch: 
Jesse Alexander & Ellory Elkayem; 
Musik: John Ottman; Produktion: 
Roland Emmerich, Dean Devlin 
Darsteller: David Arquette, Kari Wuhrer, 
Scott Terra, Scarlett Johansson, Leon 
Rippy, Doug E. Doug, Rick Overton und 
Tom Noonan 

Laufzeit: 98 Min. Format: 1:2,35 





: . wer | 
# SEE THE NEW POSTER!! 


Roland Emmerich ist in den Staaten ein 
hochkommerzieller Big-Budget-Regisseur 
mit Filmen geworden, die inhaltlich nur mit- 
telmässiges B-Movie-Niveau erreichen 
(wenn überhaupt!) und ausschliesslich mit 
solider, preiswerter Tricktechnik glänzten - 
ein Liebling der Produzenten! 'Size does 
matter! - der scheinbar witzige, aber in 
wahrheit großkotzige Spruch des Godzilla- 
Trailers hat sich im eigentlichen Film selbst 
widerlegt. Nun produziert er einen Film, der 
sowohl vom Budget her zweitklassig ist und 
gewollt den Flair eines B-Movies der 50er 
Jahre erwecken soll. Die beiden netten 
Trailer im Vorfeld machten mich auch richtig 
neugierig vielleicht macht der 
Emmerich/Devlin-Klügel ja einmal was 
anständiges. 

Der Film kommt gleich zur Sache: Ein 
klappriger LKW mit Giftmüll kommt in den 
Weiten der amerikanischen Provinz von der 
Strasse ab und lädt seine Ladung in einem 
kleinen See ab. Kurz darauf radelt der junge 
Matt (Scott Terra) mal wieder zur 
Spinnenfarm des sonderlichen Einsiedlers 
Josh (Tom Noonan - der einzig emstzuneh- 
mende Schauspieler in dem ganzen 
Ensemble), dessen Arachniden in den letz- 
ten Tagen ausgesprochen imposant daher- 
kommen und teilweise Klodeckelgrösse 
erreicht haben. Josh füttert die Viecher mit 
Insekten aus dem nahengelegenen See; ein 
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wahres Kraftfutter! Der neunmalkluge Matt 
ist begeistert, nur die Mutter, Sheriff Sam 
Parker (Kari Wuhrer, 'Anaconda') verbietet 
ihm Ausflüge zu diesem dubiosen 
Einzelgänge. Bei seinem nächsten 
Abstecher auf die Spinnenfarm findet Matt 
diese scheinbar verlassen vor - bis auf 
gigantische Spinnweben und einem überdi- 
mensionales Insektenbein. Aber da ist die 
Spinneninvasion im kleinen Kaff Prosperity 
schon in vollem Gange... 

Mittlerweile ist Chris McCormack (David 
Arquette) wieder im Ort aufgetaucht, der 
Bürgermeister Wade (Leon Rippy) wegen 
Giftmülllagerungen in der örtlichen Mine sei- 
nes verblichenen Vaters zur Rede stellen 
will. Er bändelt sogleich mit der attraktiven 
Sam an und etabliert sich sogleich als Held 
des Films, als er sich mehr oder weniger 
unfreiwillig einer eselsgrossen Spinne im 
Kinderzimmer von Sams Tochter in den Weg 
stellt. In Prosperity tobt inzwischen das 
Chaos: hunderte riesiger Spinnen hüpfen 
durch die Strassen und meucheln die 
Bewohner. Die Überlebenden verschanzen 
sich in der Shopping-Mall von Bürgermeister 
Wade und versuchen sich dem Heer unzäh- 
liger Riesenspinnen zu erwehren. 

'Eight Legged Freaks' verlässt sich 
hauptsächlich auf Humor und dem Überra- 
schungseffekt immer größerer, abstruserer 
Spinnen in teilweise durchaus skurrilen 
Situationen. Am Anfang staunt man noch 
über die ersten dackelgrossen Achtbeiner, 
die im Verlauf der Handlung bis zu 
Wohnwagengrösse mutieren und später in 
einem Affenzahn durch die Strassen 
Prosperitys wetzen. Die Spinnen sind mit 
solider Computertechnik hübsch animiert, 
sobald aber Massenszenen von hunderten 
dieser Viecher in Szene gesetzt werden, ist 
es mit der optischen Glaubwürdigkeit vorbei 
- aber vielleicht ist das ja gewollt, denn der 
Film will ja ein B-Movie sein. 

Und das zeigt sich neben dem schablo- 
nenhaften Drehbuch vor allen Dingen an der 
Besetzung! David Arquette, ein vielbeschäf- 
tigter Schauspieler der zweiten Garde, der 


kaum einen Low-Budget-Heuler auslässt 
und bekannt geworden ist als 
Stammdarsteller der 'Scream'-Filme (als 
Dwight 'Dewey' Riley), ist noch der fähigste 
Mime des Ensembles - wenn man vom 
gekonnt überzogenen Kurzauftritt Tom 
Noonans ('Manhunter') absieht. Als Chris 
McCormack, der zurückgekehrte verlorene 
Sohn des Ortes (sein Vater gründete prak- 
tisch das Kaff Prosperity), hat er in jeder 
Situation einen rettenden Geistesblitz und 
führt natürlich den Trupp Überlebender ins 
doch letztendlich recht langatmige Finale. 
Ein klassischer Held wie aus einem Jack 
Amold-Streifen der 50er Jahre - wenn auch 
nicht so hölzem, die Zeiten haben sich doch 
geändert. Eher blass und alibimässig kommt 
die weibliche Hauptdarstellerin Kari Wuhrer 
daher (deren Name wohl nur Experten von 
'Direct to Video'-Produktionen eine Begriff 
sein dürfte), die eine toughe Polizistin spielt 
und auch mal die Pump-Gun in einen 
Spinnenhaufen abfeuem darf. Natürlich 
muss aus politisch korrekten Gründen ein 
schwarzer Darsteller dabei sein: Doug E. 
Doug (‘Cool Runnings') nent als ununterbro- 
chen schwafelnder örtlicher Radio-DJ mit 
einem Faible für Verschwörungstheorien. 
Dann ist da noch der allwissende, hochin- 
telligente Matt, dem niemand glaubt mit sei- 
nen Warnungen vor der Spinneninvasion 
und ein trotteliger übergewichtiger 
Provinzcop (Rick Overton) darf auch nicht 
fehlen. Das ist eine bekannte Konstellation 
für jeden, der schon mal Monsterstreifen 
wie 'The Blob' oder 'Tarantula' gesehen hat. 
Und das macht die erste halbe Stunde des 
Films recht zäh, denn wenn auch schon von 
Beginn an ein hohes Tempo vorgelegt wird, 
ist der Handlungsverlauf recht offensichtlich 
und absehbar. Die humoristisch-klamauki- 
gen Einlagen am Anfang sind dürftig und 
erst als die Spinneninvasion groteske 
Ausmaße annimmt, ist der Film unterhalt- 
sam und kurzweilig. Dann wird auch unun- 
terbrochen aus Filmen zitiert, dass sich die 
Balken biegen: natürlich aus 
Monsterfilmklassikern wie 'Tarantula' und 





Reich mir doch bitte mal die Chips! 






Nie wieder nehme ich eine Anhalterin mit! 


'Them' (dt. 'Formicula, dem William 
Shatner-Vehikel 'Kingdom of the Spiders' (dt. 
'Mörderspinnen'), Horrorfilmen wie 'Dawn of 
the Dead' und 'Friday the 13th', sowie auch 
aktuelleren Streifen wie 'MI-2' mit einer hin- 


reissenden Parodie auf die 
Motorradverfolgungsjagd. 

Irgendwann ist dann allerdings das 
Gagfeuerwerk verschossen, die 


Spinnengrösse- und Anzahl nicht mehr zu 
toppen und Regiedebütant Elkayem nent 
mit hektischen Verfolgungsjagden durch 
Minenstollen. Die gängige Laufzeit eines B- 
Movies aus dem Hause Corman von gut 80 
Minuten hätte den Streifen runder gemacht 
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und so kommt das lasche Finale keine 
Minute zu früh. 

'Eight legged Freaks' balanciert auf dem 
schmalen Grat zwischen einem wirklich 
schlechten Film und kalkuliertem B-Movie- 
Trash und funktioniert zumindest zu gut 
zwei Drittel der Laufzeit. Bei einer 
Monsterfilmparodie, deren Vorbilder schon 
unfreiwillig komisch daherkommen und den 
Neuaufguss eher schwierig gestalten, ist das 
aber durchaus respektabel - und bei einem 
Machwerk aus dem Hause Emmerich/Devlin 
sowieso... 

TOM 


Ofu/FO158/filmrezis/thomas vohl 


Möchten Sie vielleicht mal unseren neue- 
sten Duft probieren, Gnädigste? 
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Horrornews 


Ramsey Campbell 


In der EDITION PHANTASIA ist mit Steif vor 
Angst, Geschichten von Sex und Tod ein 
Erzählband mit sieben Kurzgeschichten aus 
der Feder des britischen Schriftstellers 
Ramsey Campbell erschienen. Wie in der EP 
üblich handelt es sich um eine streng limi- 
tierte Ausgabe. Insgesamt gelangen 250 
nummerierte Exemplare in den Handel. Die 
Ausstattung ist wie immer vorzüglich. So fin- 


Sr Tslaslakiei sich 


aktualisiert: 17.7.2002 


Aschaffenburg, SF-Stammtisch 

jd. letzten Freitag i. M., 20 Uhr; "Zur 
Löwengrube", Schneebergstraße 9 
Karl E. Aulbach, (0 60 92) 77 36; 
karl.aulbach@t-online.de 


Aschaffenburg II 

jeden letzten Sonntag i.M. ab 18 
Uhr, Gaststätte "Zur Eisenbahn", 
Haupt- straße 1, Stockstadt/Main. 
Info: Ursula Aschenbrenner, (0 60 
27) 29 86 


Augsburg, Universitärer SF- 
Sclulnliee 

nach Vereinbarung im Unikum 
Bernhard Kübler, Tel. (08 21) 54 41 
69, kuebel@ unforgettable.com 


Bad Homburg, SF-Stammtisch 
jd. 1. Samstag i.M. ab 19 Uhr, 
Ristorante "Al Capone, Homburger 
Strasse 17, Bad Homburg/Ober 
Erlenbach. Info: Mathias Kubens, 
(0 60 36) 98 02 38, 

mkubens@ gmx.de 


Berlin, SF-Stammtisch (SFCB) 


jd. 4. Freitag i. M., 19 Uhr, "Zum 
BEISSIETTTTERU EIS STEIGT) 
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den sich sieben Farbillustrationen von 
Heiner Stiller und ein Vorwort von Clive 
Barker hier wieder. Die Ausgabe erschien in 
Leinen gebunden mit einem 
Schutzumschlag im Schuber und umfasst 
ca. 250 Seiten. Die Übersetzung aus dem 
englischen stammt von Joachim Körber. Der 
Preis ist selbstredend dementsprechend. 

Wer einen Blick auf diese Ausgabe und 
auf einige der Farbillustrationen werfen 
möchte, der kann sich unter www.edition- 
phantasia.de auf die Homepage des Verlags 
einloggen. 


Daedalos - Story Reader für 
Phantastik 


Ganz überraschend ist im Juni die zwölfte 
Ausgabe dieses Readers erschienen. Die 
letzten beiden Ausgaben erschienen noch 
zusammen im Dezember 2000 und seitdem 
hatte man nichts mehr von diesem Projekt 
vemommen. Nun legen Michael Siefener, 
Hubert Katzmarz und Andreas Fieberg eine 
98 Seiten umfassende Ausgabe vor, die mit 
fünf Kurzgeschichten von Andreas Fieberg, 
Christian von Aster, Frank W. Haubold, Jörg 
Isenberg und Iginio Tarchetti (italienischer 
Schriftsteller, 1839-1869) aufwartet. Die 


Friedenau (Nähe U- und S-Bahnhof 
Bundesplatz) 
Markus Luther, (0 30) 7 92 27 55 


Berlin, SFC Andymon 

jd. 2. Donnerstag im M., 18 Uhr 30, 
Kulturbund e.V., Ernststraße 14 - 16, 
12437 Berlin-Treptow 

Ralf Neukirchen, Tel. (030) 2 75 27 
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Braunschweig, SF-Stammtisch 
jd. 1. Montag i.M., 20 Uhr, 
"Biergarten Tiger Pub", Wilhelm- 
Bode-Str. 33; Homepage: 
http://www.perrys-video-club.de 


Darmstadt, SF-Treff Darmstadt 
EC EI WERSETEICTER VW Ta 
Clubraum der Gaststätte "Stadt 
Budapest", Heimstättenweg 140, 
64295 Darmstadt 
(Heimstättensiedlung). Info: Roger 
Murmann (0 60 71) 38 718, sftreff- 
OETOK TRATEN VE TTOPR 
Homepage: http://www.sftd-online.de 


Dresden, PR-Stammtisch 

alle 14 Tage, Haus der 
elZelltkTaieimlrlickelsie 
Dreikönigskirche neben der Pizzeria), 
18 Uhr 

Uwe Schillbach, uwe.schillbach@ sz- 
[oJal lt WeL= 





Lektüre dieser Kurzgeschichten hat sich wie- 
der einmal gelohnt und zeigt, dass phanta- 
stische Kurzgeschichten deutschsprachiger 
Autoren sehr unterhaltsam sein können. 
Klingt das Vorwort noch recht pessimi- 
stisch so verbreitet ein beiliegender Zettel 
wieder Optimismus. Trotz des Ausscheidens 
aus familiären Gründen von Michael 
Siefener will man drei Ausgaben pro Jahr 
ieder herausbringen. Für diesen Herbst ist 
Bram Stokers Under the Sunset als deutsche 
Erstausgabe mit  Originalillustrationen 
angekündigt. 

Zu beziehen kann man diese und ältere 
Ausgaben bei: Hubert Katzmarz, 
Holunderweg 15, 51327 Bonn oder per 
email unter hubert.katzmarz@erew hon.de 

Im Intemet findet sich daedalos unter 
www .daedalos-online.de 

Andreas Nordiek 
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Düsseldorf, Phantastischer Treff 
jd. 3. Samstag i. M., 19 Uhr, 
"Pilsener Urquell", Grabenstr. 6; 
Homepage: http://dpht.net 


Giessen, SF-Stammtisch 

jeden 1. Samstag im Monat ab 
18.00 Uhr, "Stadthaus", 
DGRITESSENEHOICSSTT ETW Tg lleT:1e 
Platz 2, 35390 Giessen. Info: Harald 
Latus, (06 41) 47 65 3 (Far Beyond 
e.V.). Homepage: http://stud- 
wwW.Uni- 

marburg.de/- Kapmeyeh/TD-MR/TD- 
GI/TD-GlStart.htm 


Graz, PR Stammtisch 

jd. 1. Donnerstag i.M., 19 Uhr, 
"Schwarzer Adler", Leonhardstr. 27 
Bernd Hubich, 

bernd.hubich@ styria.com - 
http://www.prsg.at 


Hamburg, Donnerstagsrunde 
jd. 1. Donnerstag i. M., "Andere 
Welten", Rappstraße 


Hannover, Treffen der SFGH 
jeder dritte Samstag im Monat von 
16-19 Uhr, Freizeitheim Ricklingen, 
Ricklinger Stadtweg 1 

Christian Buhl, Tel: 3 52 13 32 
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Horror-Rezis, made by Andreas N ordiek 


Richard [ 
aymon 


PARASIT 


Roman 


Wer sich Laymon Entgehen läßt, 
verpaßteinen Hochgenuß 
STEPHEN KING 


Edition Metzengerstein 





Richard Laymon Parasit 
Originaltitel: Flesh, Übersetzung, 
Michael Plogmann, Festa-Verlag, 
Hardcover mit Schutzumschlag, 315 
Seiten, USA: 1987, BRD: Sept. 2001 


Richard Laymon gehört zu jenem amerika- 
nischen Horrorschriftstellem, von denen 
hierzulande bereits einige Romane veröf- 
fentlicht wurden, als sich Homorliteratur im 
Taschenbuch noch verkaufen ließ. So 
erschienen meines Wissens drei Romane 
beim Goldmann Verlag, die allerdings 
längst nicht mehr dort verfügbar sind. Mit 
"Flesh" ist nun eines von Laymons frühe- 
ren Werke beim Festa Verlag in der Reihe 
Edition Metzengerstein in sehr schöner 
Aufmachung erschienen. 

Die Handlung spielt in einem kleinen ameri- 
kanischen Städtchen, in dem es eine kleine 
Uni mit ein paar tausend Studenten gibt. 
Ansonsten passiert in diesem Örtchen so 
gut wie gar nichts. Als Leser sollte man aber 
nicht glauben, dass Laymon sich Zeit nimmt 
diese Atmosphäre aufzubauen, um dann 
seinen Schrecken im Verlaufe der Handlung 
dem Leser zu präsentieren. Laymon wird 
seinem Ruf in "Parasit" gerecht schnelle, bru- 
tale Romane schreiben zu können. Bereits 
im ersten Kapitel versucht ein 
Lastwagenfahrer auf einer Landstraße eine 
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junge Studentin anzufahren, 
um sie anschließend verge- 
waltägigen zu können. Bei 
seinem Versuch stirbt der 
Fahre, als er eine 
Brückenumrandung nicht 
mehr rechtzeitig ausweichen 
kann, während das Mädchen 
überlebt. Der Polizist Jake ent- 
deckt bei der Untersuchung 
des Wagens eine Blutspur, die 
von diesem wegführt, und 
folgt ihr. Einen verletzten 
Beifahrer findet er allerdings 
trotz intensiver Suche nicht. 
Dafür entwickeln sich die 
Geschehnisse aber in einer Art 
und Weise, die Jake nicht für 
möglich gehalten hat. 
Scheinbar ist ein Parasit ver- 
antwortlich dafür, dass aus 
friedliebenden Menschen blu- 
trünstige Killer werden. Da 
diese Vermutung einfach zu 
abenteuerlich erscheint, um 
damit an die Öffentlichkeit 
gehen zu können und hand- 
feste Beweise nicht vorliegen, 
ermittelt Jake vorerst allein. 
Sehr schnell muss er erken- 
nen, dass ihm nicht allzu viel 
Zeit bei seiner Suche bleibt, da der Parasit 
weitere Menschen befällt und eine blutige 
Spur hinterläst. 

Laymon nimmt wirklich kein Blatt vor 
dem Mund, sondem stellt in schonungsloser 
und offener Weise die blutigen Attacken des 
Parasiten dar. Der Roman ist wirklich nichts 
für schwache Gemüter, sondem für diejeni- 
gen Horrorfans, die besonders bluttriefende 
Romane bevorzugen. Diese dürften hier so 
richtig auf ihre Kosten kommen. Allen Fans 
des Splatterpunks kann ich diesen Roman 
uneingeschränkt empfehlen. 

Richard Laymons Stil ist geprägt durch 
eine sehr schnelle Erzählweise, die sich u.a. 
dadurch auszeichnet, dass er sehr viel wört- 
liche Rede benutzt und auf ausführliche 
Beschreibungen von 
Handlungsschauplätzen verzichtet. Dabei 
schildert er den Roman aus verschiedenen 
Sichtweisen, auch aus der Sicht der jeweili- 
gen "Befallenen", was für wirklich blutige 
Eindrücke sorgt. 

Dem Roman merkt der Leser insgesamt an, 
dass es sich hierbei nicht um Laymons 
Erstlingswerk in diesem Genre handelt. Der 
Autor weiß genau, welche Versatzstücke er 
in seinem Roman mit aufnehmen und wel- 
ches Tempo er vorlegen muss, damit seine 
Leser ihn nicht mehr aus den Händen legen. 
Kurze, knappe Sätzen tun ihres dazu. Wer 
also eher auf stilistisch anspruchsvolle 


Horroromane steht, dem dürfte dieser 
Roman wohl nicht gefallen. 
Andreas Nordiek 


William Gibson Idoru 

Heyne, Taschenbuchausgabe, 
Originaltitel: Idoru, Übersetzung: 
Peter Robert, BRD: 1997 bei Rogner 
& Bernhard, Taschenbuchausgabe 
7/2000; 332 Seiten 


Nach "Virtuelles Licht", den ich vor einigen 
Wochen gelesen habe, handelt es sich bei 
"Idoru" um den zweiten Roman einer 
Triologie, die lose zusammenhängt. Der 
dritte Roman "Future Magic" ist hierzulan- 
de bei 2001 im Hardcover erschienen, als 
Taschenbuchausgabe aber noch nicht 
erhältlich. 

Iduro ist die Bezeichnung für einen virtuellen 
Sängerstar, in dem sich ausgerechnet der 
weltbekannte Popstar Rez vom Popduo 
Lo/Rez verliebt hat. Das auslösende Ereignis 
für den gesamten Roman ist die 
Ankündigung von Rez in einem Restaurant 
diese Idum heiraten zu wollen. Ein 
Unterfangen, welches seitens des 
Managment versucht wird zu vertuschen, 
denn die weltweite Anhängerschaft des 
Popkünstlers würde dies überhaupt nicht 
verstehen. 

Hier kommen dann auch die beiden 
Haupthandlungsfiguren dieses Romans ins 
Spiel. Laney, der aufgrund einer besonderen 
Eigenschaft intuitiv Verbindungen und 
Zusammenhänge im weltweiten Datennetz 
erkennen kann, soll im Auftrag von Rez übe- 
raus brutal und kalt wirkenden Leibwächter 
Blackwell erkunden, wer Rez manipuliert hat 
und wie. Blackwell ist davon überzeugt, 
dass sein Arbeitgeber sich freiwillig nie zu 
solch einen Schritt bewegen lassen würde. 
Der Auftrag kommt Laney gerade recht, denn 
er war sowieso dabei seinen Job zu wech- 
seln. Also reist er nach Tokio und nimmt 
seine Ermittlerarbeit im Netz auf. 

Chia dagegen ist ein Teenager und 
Mitglied eines sehr aktiven Fanclubs von 
Lo/Rez. Sie wird von ihrem Fanclub nach 
Tokio gesandt, um herauszufinden, ob das 
Gerücht von eine bevorstehenden Heirat 
den Tatsachen entspricht. 

Im Verlaufe der Handlung bewegen sich 
die beiden Figuren aufeinander zu und müs- 
sen dann tatsächlich miterleben, wie Rez 
und die Idoru ihre Verbindung ausbauen. 
Die beiden erleben einige durchaus gefähr- 
liche Abenteuer, bis sie letztlich beide 
Aufträge mehr oder weniger zur 
Zufriedenheit ihrer Auftraggeber erledigt 
haben. 

"Iduro" fand ich persönlich nicht so 
lesenswert wie "Virtuelles Licht". Dies liegt 
zum einen daran, dass die Handlung gerade 
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zu Beginn ein wenig vor sich her plätschert 
und der Leser nicht so recht nachvollziehen 


kann, was ihm der Autor mit dieser 
Handlung nun sagen will bzw. wo diese 
hinführen soll. Erst so im Verlaufe des 
Romans erschließt sich dies einem, wobei 
das Ende auch nicht so richtig abgeschlos- 
sen wirkt. Der Leser erfährt nur den Beginn 
einer sich abzeichnenden Vereinigung zwi- 
schen Mensch und Idoru. William Gibson 
hat in diesem Roman eine völlig offenen 
Abschluss gewählt, der die eigentliche Frage 
nicht beantwortet. 

Zudem fehlt mir ein wenig Rasanz in der 
Handlung, da diese wie gesagt ein wenig 
vor sich hin plätschert. Erst zum Schluss hin 
gewinnt die Handlung an Spannung. 

Die Zukunft, die William Gibson in die- 
sem Roman beschreibt, liegt nicht in sehr 
weiter Ferne. Tokio ist durch ein starkes 
Erdbeben zerstört und mit Hilfe von 
Nanotechnologie wieder aufgebaut worden. 
Die Entwicklung im Computerbereich ist 
natürlich fortgeschritten, wird aber nicht als 
so dramatisch dargestellt, d.h. deren 
Auswirkungen auf die Gesellschaft scheinen 
sich in überschaubaren Grenzen zu halten. 
Insoweit ist dieser Roman nicht so überwäl- 
tigend, wie die Romane von Gibsons erster 
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Trilogie. 

"Iduro" bietet gute Unterhaltung und ist 
aus meiner Sicht ein überdurchschnittlicher 
Roman, aber nicht der große Wurf. Dafür 
sind die Figuren und der 
Handlungshintergrund einfach zu unspekta- 
kulär dargestellt. An Romane wie 
"Newromancer" kann der vorliegende nicht 
heranreichen. So bahnbrechend neu sind 
weder die Figuren noch der Hintergrund. 

Andreas Nordiek 
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Basil Copper 
Die Eishölle und Das Geheimnis 
von Innsmouth 


Von dem englischen Schriftsteller Basil 
Copper, der 1924 in London geboren 
wurde und nun in Kent lebt, sind hierzu- 
lande Anfang der achtziger Jahre in der 
Reihe Goldmann KRIMI mehrere Romane 
erschienen. Mir sind die Titel , Geld spielt 
(kJeine Rolle und Schwarzes Gift - blond 
serviert bekannt. Hierbei handelt es sich 
um Kriminalromane mit dem 
Serienhelden Privatdetektiv Mike Faraday. 


Das Lexikon der Horrorliteratur von Fantasy 
Production listet dagegen lediglich ein 
Sachbuch auf, welches beim Goldmann 
Verlag 1974 unter dem Titel Der Vampir in 
Legende, Kunst und Wirklichkeit erschien. 
Eine Neuherausgabe ist beim Festa-Verlag 
in dessen Sekundärreihe angekündigt, aber 
noch nicht terminiert. 

De eine oder andere seiner 
Kurzgeschichten dürfte hierzulande in einer 
der unzähligen Anthologien erschienen 
sein. Bekannt geworden ist er dadurch 
allerdings nicht. 

Im Festa-Verlag sind nun Anfang des 
Jahres ein Roman und eine Novelle erschie- 
nen. Beide Bände wurden als Hardcover mit 
Schutzumschlag aufgelegt. Die Novelle Das 
Geheimnis von Innsmouth sogar in einer 
limitierten Ausgabe von 400 Exemplare, die 
über den Buchhandel nicht zu beziehen ist. 
Jeder dieser Bände ist durchnummeriert 
und mit einem Autogramm des Autors ver- 
sehen. Sollte sich dieser Sonderband gut 
verkaufen, so sind weitere Bände in gleich- 
wertiger Ausführung bereits angekündigt. 

Der Roman Die Eishölle ist eine 
Hommage an H.P.Lovecraft und passt dem- 
entsprechend hervoragend in das 
Reihenkonzept der Reihe H.P.lovecrafts 
Bibliothek des Schreckens. In dieser Reihe 
erscheinen Kurzgeschichtensammlungen 
und Romane, die den Werken des amerika- 
nischen Horrorautoren in irgendeiner Form 
nahe stehen. 

Basil Copper bezieht sich in seinem 
Roman auf den längeren Text Lovecrafts Die 
Berge des Wahnsinns, der hierzulande bei 
Suhrkamp in der Reihe Phantastische 
Bibliothek erschienen ist. Dieser Band ist 
mit Sicherheit noch antiquarisch zu erhal- 
ten. 

Basil Copper erzählt aus der Sicht des 
Fotographen Plowright die Geschichte der 
"Großen Nordexpedition" an der er teilge- 
nommen hat und von der er als einzig 
Überlebender zurückgekehrt ist. Plowright 
beginnt seine Erzählung mit dem ersten 
Zusammentreffen von Professor Scarsdale, 
dem Initiator der Expedition, und ihm, bei 
welchem er bereits der Ausstrahlung des 
Professors erliegt. Plowright, der bereits als 
Fotograph auf einigen ungewöhnlichen 
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Expeditionen dabei war, verfügt über fast 
gar keine Informationen hinsichtlich des 
Sinn und Zweck der Expedition, als er hier- 
für zusagt. 

Die Vorbereitungen, die ausführlich 
geschildert werden, lassen jedenfalls auf ein 
außergewöhnliches Expeditionsziel 
schließen. Das extra hierfür zusammenge- 
stellte und teilweise neu konstruierte techni- 
sche Gerät, lassen eine anstrengende Reise 
vermuten. Die Überzeugungskraft des 
Professors ist jedenfalls so groß, dass 
Plowright sich mit wenigen Informationen 
zufrieden gibt, nicht ahnend, dass der 
Professor die Expeditionsteilnehmer an den 
Rand ihrer geistigen und körperlichen 
Leistungsfähigkeit führen wird. 

Die Beschreibung der 
Expeditionsvorbereitungen und die der 
Reise an sich, wirken fast schon zu ausführ- 
lich und hätten eine Straffung durchaus ver- 
tragen. Als Leser sollte man gegebenenfalls 
einfach ein paar Seiten überblättern, um 
nicht die besten Kapitel durch eine vorzeiti- 
ge Beendigung der Lektüre des Romans zu 
verpassen. Zum Ende hin, bei der näheren 
Beschreibung der unterirdischen 
Höhlengänge und seiner unheimlichen 
Bewohner, wird der Roman richtig lesens- 
wert. Gerade zum Schluß hin steigert sich 
der Roman. Basil Copper beweist, dass er 
ein atmosphärisch dichtes Werk verfassen 
kann. 

Wer eventuell die Novelle Die Berge des 
Wahnsinns von H.P. Lovecraft besitzt, der 
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Copper 


sollte diese vor der Lektüre 
von Die Eishölle nochmals 
lesen. Basil Copper hat sich 
sehr bemüht den Stil und den 
Handlungshintergrund seines 
Romans dem von HP. 
Lovecraft anzupassen. 
Gelungen ist ihm dies bei der 
Handlung und beim 
Spannungsbogen. Weniger 
gelungen beim Stil, denn an 
das Sprachvermögen 
Lovecrafts kommt sein Roman 
nicht heran. Den mythologi- 
schen Hintergrund um die 
Großen Alten kann man 
unschwer erkennen. Sogar 
die Namensgebung erinnert 
an Werke Lovecraft. 
Die Eishölle ist ein Roman, der 
voll in das Reihenkonzept 
hineinpasst. Als Hommage an 
den großen amerikanischen 
Autor H.P. Lovecraft findet er 
sicherlich einen Platz in den 
Regalen der Lovecraft- 
Liebhaber. Allen anderen ist 
Anschaffung dieses 


re 


empfehlen, da es sich nicht 
um einen Spitzentitel des 
Genres handelt. Solide 
Unterhaltung bietet er dennoch. 

Bei der Novelle Das Geheimnis von 
Innsmouth, die 1994 von Basil Copper ver- 
fasst wurde, handelt es sich um eine weite- 
re Hommage an den Autor H.P. Lovecraft. In 
Innsmouth, einem kleinen Städtchen an der 
amerikanischen Ostküste, wurde ein großes 
Tunnelsystem entdeckt und der Hausmeister 
der Universität tot in einem Teich schwim- 
mend aufgefunden. Sein gesamtes Gesicht 
war wie weggefressen. Inspektor Oates hat 
nun den Auftrag sich um diese 
Vorkommnisse zu kümmem. Dabei wird er 
hineingezogen in ein uraltes Geheimnis, 
welches von den Einwohnem der Stadt 


Roman 


scheinbar bewahrt wird. Das Tunnelsystem 
bietet überaus fremdartigen Geschöpfen 
Unterschlupf. Geschöpfe, die an die 
Oberfläche zu dringen scheinen und eine 
Gefahr für die Menschheit darstellen. 

Auch in dieser Novelle finden sich deutli- 
che Parallelen zu den Werken Lovecrafts um 
die Großen Alten. Allen schon der 
Handlungsort deutet darauf hin. Ebenso die 
riesigen Höhlen unterhalb der Stadt, deren 
Entstehung unermesslich weit zurückliegt 
und die mit technischen Mitteln angelegt 
wurden, über die Menschen selbst heutzu- 
tage nicht verfügen. 

Die Novelle wird diesmal nicht aus der 
Sicht einer Person geschildert, was vielleicht 
dazu beiträgt, dass sie nicht so intensiv 
wirkt. Die Schilderung aus der Sicht einer 
der beteiligten Figuren hätte sicherlich eine 
noch beklemmendere Atmosphäre aufge- 
baut. Im Vergleich zu Die Eishölle hat sich 
der Autor hier um eine gute Möglichkeit 
beraubt eine dichtere 
Handlungsatmosphäre aufzubauen. 

So hat mir der Roman weitaus mehr 
zugesagt als die Novelle, die zudem von der 
Handlung her noch ausbaufähig gewesen 
wäre. 

Mit Die Eishölle und Das Geheimnis von 
Innsmouth hat Frank Festa zwei Bände auf- 
gelegt, die vor allem Lovecraft-Fans anspre- 
chen und genau in das Reihenkonzept pas- 
sen. Mir persönlich hat Die Eishölle am 
besten gefallen und ich würde interessierten 
Horrorfans auch diesem Band als erstes zur 
Lektüre empfehlen. 

Andreas Nordiek 
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Tach auch Leute, 

meine Urlaubszeit ist vorbei, ich hatte drei 
schöne Wochen mit Frau und Kindem, 
anstrengend wars zum Teil trotzdem. Ich 
hätte nie gedacht welche Energie so drei 
Racker entwickeln können..... Nun ja, es ist 
vorbei und der Alltag hat mich morgen 
wieder. Quasi als letzte gute Tat während 
meines Urlaubs habe ich mich mal wieder 
durch die diversen, viel zu spät eingetrof- 
fenen Hörspielprogrammhefte gewühlt 
und das ein oder andere zu Tage beför- 
dert. Insgesamt war die Ausbeute für das 
zweite Halbjahr ziemlich mager. 
Besonders ärgerlich war ein in 
Zusammenarbeit zwischen dem 
Hessischen Rundfunk und Horst Tröster 
zusammengestelltes SF- 
Hörspielprogramm, dass einige lange nicht 
mehr gesendete Schmankerl enthielt und 
dann kurzfristig noch abgesagt wurde. 
Sogar die Sendetermine standen schon. 
Auch der Bayerische und Westdeutsche 
Rundfunk haben sich in diesem Halbjahr 
besonders zurückgehalten, kam doch aus 
dieser Richtung in letzter Zeit deutlich 
mehr. Positiv ist zu vermelden, dass der 
Deutschlandfunk unter dem Motto "The 
Weekley Horror Radio Show" zumindest 
einige schaurig phantastische Hörspiele 
sendet. Jetzt bleibt mir nur noch die 
Hoffnung, dass der HR, MDR oder 
SFB/ORB, die ihre Programme z.T. monat- 
lich oder vierteljährlich bekanntgeben 
noch das eine oder andere für uns inter- 
essante Hörspiel einstreuen. 


Einen schönen Tag noch wünscht Euch 


Mark 
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Phantastische 
Hörspiele im 
August 


Sa. 03.08.2002, 00:05 Uhr, DLF, 48 
:10 min 

Der Mann, der zu weit ging ** 

von E. F. Benson 

Hochsommer in Südengland. Der Besuch 
Randolph Darcys bei seinem alten freund 
Frank Halton beginnt harmonisch. Die bei- 
den haben sich lange nicht gesehen. Im 
Laufe des Gesprächs kann sich Randolph 
jedoch des Eindrucks nicht erwehren, dass 
Frank etwas verbergen will, mehr noch: dass 
ihm in der Zwischenzeit etwas 
Ungeheuerliches widerfahren sein muss. 


Sa. 10.08.2002, 00.05 Uhr, DLF, 
63:00 min 

Stielauge 

Per Christian J ersild 

In einem Labor der Biochemie Medical 
Corporation lebt, in keimfreier Nährlösung, 
das scheinbar erinnerungslose Gehim eines 
Menschen, dem - mehr zur Fortbewegung 
denn zur Wahmehmung noch die Ohren 
und ein Auge geblieben sind. Mit Hilfe der 
Gedankenübertragung und Lippenleserei ist 
dieser "konzentrierte Intellekt" in der Lage, 
sowohl mit einigen Versuchstieren als auch 
mit dem Personal der Biochemie zu kom- 
munizieren, ja er verliebt sich sogar in eine 
Laborantin. Ziel des von dem Unternehmen 
durchgeführten Experiments ist es, nach 
mehreren Operationen den Gefühlsbereich 
ganz und gar vom Verstandesbereich in 
einer Gehimhälfte zu isolieren und diesen 
mit einer anderen Verstandeshälfte zu 
einem Gesamthim zu verbinden. Dieses 
neue Gehim soll den Prototyp jener gefühl- 
losen, aber hochintelligenten Wesen verkör- 
pern, die der Industrie für spezielle 
Aufgaben angeboten werden sollen. Aber es 
kommt alles ganz anders. Jersilds 
"Stielauge" ist ein Beitrag zur Diskussion 
über die ethischen Grenzen der 
Himforschung und denkt den eingeschla- 


genen "Weg des Fortschritts" konsequent 
und radikal zu Ende. 


Sa. 17.08.2002, 00:05 Uhr, DLF, 52 
min 
Der Atem der Katechena ** 
von Karl Hans Strobl 

Fürstin Wassiliska vererbt ein Vermögen - 
allerdings muss sich Emest bereit erklären, 
für ein Jahr ihr prächtiges Grabmal auf dem 
Pariser Friedhof P&re Lachaise zu hüten. Und 
er darf in dieser Zeit mit niemandem spre- 
chen, nicht einmal mit seiner Verlobten 
Marion. Unbekümmert geht Emest darauf 
ein, weil er sich ohnehin ganz seinem wis- 
senschaftlichen Werk über die 
"Phänomenologie des Lichts" widmen will 
und von dem russischen Diener Iwan 
bestens mit erlesenen Speisen versorgt sein 
wird. Aber die Nächte in der kalten 
Marmorgruft werden zum Alptraum. Modrige 
Gerüche, ein phosphoreszierendes Leuchten 
und ein gespenstisch naher Windhauch sind 
erst der Anfang des Grauens. 


Sa. 24.08.2002, 00:05 Uhr, DLF, 50 
min 

Der Tigermensch ** 

von Juan Bautista Rivarolo Matto 

Ein ungeklärter Mordfall führt den jungen 
Untersuchungsrichter Fransisco in das Haus 
Don Marcianos. Zwar ist bereits ein 
Verdächtiger verhaftet worden, doch 
Fransisco hält ihn für unschuldig und bittet 
Don Marciano um Rat. Daraufhin erzählt ihm 
sein Gastgeber die unheimliche Geschichte 
über den "hombre tigre", einem vermeintli- 
chen Mörder, der sich vor Marcianos Augen 
in ein Raubtier verwandelte. 


Do. 05.09.2002, 23:00 Uhr, Eins 
Live, 55:00 min 

G.A.S. (1) - Abwässer 

von Matt Ruff 

In den Schluchten Manhattans des Jahres 
2023 baut der visionäre Trillionär Harry Gant 
an einem neuen Turm zu Babel. Sein 
Vermögen stammt aus der findigen 
Geschäftsidee, "Elektro-Neger' auf den Mark 
zu bringen, nachdem die große Pandemie 
von 2004 alle Schwarzen (ausgenommen 
die mit grünen Augen) auf einen Schlag aus- 
gelöscht hat. Tief unten in der Kanalisation 
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UT WEETTTEHE 

2.Samstag i.M. ab 20 Uhr, Ort auf 
Anfrage. Info: Beate Diehl, (0 61 
22) 25 90, ensignbea@ aol.com 





kämpft Gants Ex-Frau Joan Fine gegen das 
Böse und fällt beinahe einem mutierten 
weißen Hai zum Opfer. Trotzdem ermittelt 
Joan, retortenerzeugte Tochter einer femini- 


































Welten voller 
Hoffnung 


„. eine Anthologie aus den Bereichen 
Sciencefiction, Fantasy, Phantastik und 
Horor. Die darin enthaltenen 
Kurzgeschichten beschäftigen sich mit 
Hoffnung: mit Hoffnungen, die in 
Erfüllung gehen, und mit solchen, die 
enttäuscht werden. Folgen Sie den 
Autorinnen und Autoren in fremde 
Welten, in weit entfernte Universen oder 
aber auch in die kleine Welt des 
Einzelnen in seinem ureigenen Kosmos. 


Anfang Aprii wurde die Idee dieser 
Anthologie geboren. Schnell konnten die 
Herausgeber Barbara Jung (www.bejot.de) 
und Olaf Brüschke (www.sf-flash.de) zahl- 
reiche auch im Genre schon bekannte und 
etablierte Autorinnen für dieses Projekt 
gewinnen: 

Karl E. Aulbach, Timo Bader, Simon R. 
Beck, Alisha Bionda, Corina Bomann, 
Marlies Eifert, Michael Fritzsche, Andreas 
Gruber, Jürgen Heinzerling, Peter Hom, 
Dominik Irtenkauf, Hermann Jonas, 
Barbara Jung, Regina Kärolyi, Thomas 
Kohlschmidt, Bodo Kroll, Günther Kurt 
Lietz, Dr. Michael Nett, Thomas Pensator, 
Markus Prem, Nicole Rensmann, Anna 
Rinn-Schad, Armin Rößler, Roland 
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stischen Nonne, weiter im Fall Amberson 
Teaneck, dem Tycoon, der von Unbekannten 
ermordet wurde. Auf der Suche nach dem 
Killer stößt sie auf ein gigantisches 
Komplott, das Millionen von Menschen das 
Leben kosten kann. 


Sa. 07.09.2002, 00:05 Uhr, DLF, ca. 
55 min 

Der Fall des Hauses Ascher ** 

von Edgar Allan Poe 

nach " The Fall of the House of 
Usher" 





Rosenbauer, Antonia Schad, Christel 
Scheja, Marc Anton Robin Sittiy, Bernd 
Terlau, Andrea Tillmanns, Claudia Toman 
und Albrecht Verron. 

Ihnen allen sei für ihre Teilnahme an 
der Anthologie herzlich gedankt. 

jez, Anfang Juli, ist das 
Referenzexemplar abgesegnet, und der 
Druck kann beginnen. 

Wenn alles ohne Komplikationen ver- 
läuft, wird die Anthologie ab Mitte/Ende 
August bei Amazon und anderen 
Intenetbuchhandlungen gelistet sein. 
Natürlich ist das Buch dann auch in "nor- 
malen" Buchhandlungen als Book on 
Demand erhältlich. Es können allerdings 
schon vorher Bestellungen bei Barbara 


Jung barbara@sf-flash.de oder Olaf 
Brüschke olaf@sf-flash.de aufgegeben 
werden. 


Der Preis für das 228 Seiten starke 
Werk konnte mit 13,00 Euro erfreulich 
niedrig gehalten werden. 

Zum Schluss die üblichen Angaben: 


Welten voller Hoffnung 

Art: Anthologie 

Genre: Sciencefiction / Fantasy / 
Phantastik 

Hrsg.: Barbara Jung, in 
Zusammenarbeit mit Olaf Brüschke 
Verlag: Bej ot, Frankfurt am Main 
Format: Paperback, 228 Seiten 
ISBN: 3-934582-11-7 

Preis: 13,00 Euro 






Hofheim / Taunus II: 

jeden 3. Freitag i.M. ab 19 Uhr, 
Gaststätte "Ländscheshalle", Am 
Rheingauerweg (Stadtteil Wallau). 
Info: Hans-Günther Dahlke, (06 
11) 94 65 777, 
starbase65@gmx.de (Starbase 65) 


Kiel, SciFi-Dinner 

jd. 3. Freitag i. M. 19 Uhr, "Lasani", 
Goethestr. 30 

Oliver Dreeßen, (0431) 80 666 41, 
info@ scifi-dinner.de www.scifi-din- 
ner.de 


Köln, PCGN-Clubtreffen 

jeden Freitag, 18 Uhr 

"Distel", Jan-von-Werth-Straße/Ecke 
AITıTe) 


Leipzig, SF-Stammtisch 

jd. 3. Mittwoch i.M., 19 Uhr 30, 
Kulturbundhaus, Elsterstr. 35 oder 
im Haus des Buches, Gerichtsweg 
28 

Manfred Orlowski, Ernestistr. 6, 
04277 Leipzig 


Leipzig, PR-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 18 Uhr, Cafe 
"Eco", Brüderstr. (Nähe Bayerischer 
Platz) 

Andreas Ortwein, 
stammtisch.le@gmx.net 


Lübeck, SFC Lübeck 
jd. 2. Samstag i. M., 15 Uhr 
"Im Alten Zolln", Mühlenstraße 93 


Mainz, SF-Stammtisch 

jeden 1. Freitag i.M. jeweils ab 
18.30 Uhr im Restaurant 
"Weinkeller", Frauenlobstrasse, 
Mainz-City. Info: Jens Griesheimer, 
(0 67 32) 91 82 80, tdmz@gmx.de. 
http://www.tdmz.de.vu 


Marburg, SF-Stammtisch 

jeden letzten Freitag im Monat, ab 
20 Uhr, Gasthaus "Knubbel", Ecke 
SINE IWRTeJetelle DHITer- IE 
Straße. Info: Michael Kapmeyer, 
(0 64 21) 48 36 82, TD- 
MR@gmx.net (Far Beyond e.V.). 
Homepage: http://stud-www.uni- 
marburg.de/-Kapmeyeh/TD- 
MR/TD-Start.htm 





FO 158 : 8/2002 





Ofu/FO158/comics 





Gut’n Abend! 

Da ich bei dieser Ausgabe vollauf mit mei- 
nen Aufgaben als Chefredakteur beschäf- 
tigt bin, gibt es heute nur eine Meldung 
aus dem Pabel-Verlag. Nicht unbedingt ein 
regelmässiger Kunde für Meldungen für 
die Comic-Sparte. 

Wenigstens dürfte damit schon mal klar 
sein, welches Comic in der Oktober- 
Ausgabe mehr oder weniger wohlwollend 
besprochen werden wird. Und wie es der 
Zufall will, bin ich dort schon wieder 
Chefredax. Der Stress nimmt nie ein 
Ende... 

Bis demnäkxt, 

Olaf 


Neues von der 
größten SF-Serie 
der Welt: 


PERRY RHODAN-Comic 
geht an den Start! 


Rastatt (12.7.2002). PERRY RHODAN, die 
größte Science Fiction-Serie der Welt, star- 
tet in eine neue Dimension: Ab 5. 
September 2002 wird der Weltraumheld 
seine Abenteuer zusätzlich in einer Comic- 
Serie erleben. Alle zwei Monate erscheint 
ein Heft mit jeweils 36 Seiten Umfang. 


"PERRY RHODAN, der Comic, ist natürlich 
eine Verbeugung vor unserer 
Stammleserschaft, die immer wieder eine 
Visualisierung ihres Helden eingefordert 
hat", sagt Comelia Schulze, Verlagsleiterin für 
den Zeitschriftenbereich der Pabel-Moewig 
Verlag KG, in der PERRY RHODAN erscheint. 
"Uns geht es insbesondere darum, die junge 
Lesergruppe anzusprechen. Teenager wer- 
den mit PERRY RHODAN, dem Comic, einen 
schnellen, spannenden Einstieg in das 
»Perryversum« finden." 

Das Hauptaugenmerk lag bei der 
Produktion des Comics auf Qualität. "Es ist 
uns gelungen, die besten Könner ihres 
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Fachs zu verpflichten", berichtet der zustän- 
dige Redakteur Frank Borsch, als Übersetzer 
von über 70 Comics aus dem 
Amerikanischen selbst bestens mit dem 
Medium vertraut. "Die Story stammt von 
Uwe Anton, einem der ganz Großen der 
deutschen Science Fiction-Szene und darü- 
ber hinaus einer der beliebtesten PERRY 
RHODAN-Autoren, das Lettering übemimmt 
Dirk Schulz, der sich mit seiner Comic-Serie 
»Indigo« einen Namen machte." 

Bei der Suche nach geeigneten Machern 
beschränkte man sich nicht auf inländisches 
Talent. Borsch: "Wir konnten den Kalifomier 
Karl Altstaetter als Zeichner für uns gewin- 
nen." Altstaetter, Gründer und Leiter des 
amerikanischen Studios Hyperwerks, gilt als 
der kommende Comic-Künstler in den 
Vereinigten Staaten. Mit "Deity", einer aufre- 
genden Mischung aus "Mythos, Hip-Hop 
und Anime" (O-Ton Altstaetter) konnte er 
den Überaschungserfolg der letzten Jahre 
landen. 

"Meines Wissens ist das die erste 
deutsch-amerikaniscee Zusammenarbeit 
auf dem Comic-Sektor überhaupt", sagt 
Schulze. "Und wir glauben, mit Uwe Anton 


Die SF-Serie jetzt als Comic! 





und Karl Altstaetter ein kreatives Dream 
Team gefunden zu haben. Der Autor sorgt 
mit seiner Story dafür, dass der Comic ein 
echter PERRY RHODAN ist, während der 
Zeichner mit seiner Perspektive von »außen« 
einen frischen, state-of-the-art-Look beisteu- 
ert." 
Um den neuen Look einer möglichst großen 
Anzahl von Lesern bekannt zu machen, 
unternimmt die Pabel-Moewig Verlag KG 
erhebliche Anstrengungen "Wir informieren 
die Fans in ständigen Updates über unsere 
Homepage", berichtet die Objektleiterin 
Susanne Heuser. "In allen wichtigen Comic- 
Medien erscheinen farbige Anzeigen. 
Natürlich werden wir mit einer Druckauflage 
von 75.000 Exemplaren flächendeckend an 
den Kiosken vertreten sein. Um aber spezi- 
ell die Comic-Fans anzusprechen, ist eine so 
genannte Variant-Edition für die 
Vertriebsschiene der Comic-Shops geplant." 
Von dem neuen, bunten PERRY RHODAN 
können sich die Fans ab dem 5. September 
ihr eigenes Bild machen. Wer es bis dahin 
nicht abwarten kann: Dem PERRY RHODAN- 
Heft 2141, das einige Tage vorher erscheint, 
liegt eine achtseitige, farbige Vorschau bei. 


" 
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techen” ) 


Koman 


Hauen & Stechen 


Für Märchen ist man ja nie zu alt. 
Geschichten von Prinzen, die verzauberte 
Prinzessinen zu befreien, und dabei böse 
Stiefmütter und andere Drachen zu besie- 
gen haben, sind zeitlos. Andererseits 
bedarf es schon ein paar modemer 
Schnörkel und origineller Ideen, um als 
zeitgenössisches Exemplar neben den 
bekannten Klassikern bestehen zu kön- 
nen. 
Dankenswerterweise hat John Moore aus 
seinem buchlangen Märchen keine Satire 
gemacht, eine modische Unsitte, auf Grund 
derer eine Zeitlang vermutlich in finanzielle 
Not geratenene Autoren ehrenwert 
Märchen vergewaltigten, ohne dabei witz 
zu sein. John Moore hat einfach nur e 
modernes Märchen geschrieben, ohne di 
wesentlichen Inhaltsstoffe eines solche 
lächerlich zu machen. In seiner Geschichte 
sind die Prinzessinen attraktiv und die 
Stiefmütter nicht minder. Diese sind auch 
einigermaßen böse, aber nicht zu sehr. 
Könige sind im Regierungsstress und haben 
für ihre pubertierenden Söhne wenig Zeit, so 
dass es durchaus vernünftig erscheint, sie 
mit ihren Knappen auf Abenteuerreisen zu 
schicken, wo eben die alt bekannten 
Aufgaben zu lösen sind, auf dass sie sich 
profilieren mögen. 

Prince Charming, der gut aussehende 


so5sem 
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und auch etwas eitle 
Held reist so durch die 
Lande, befreit 
Jungfrauen und hat 
beinahe die Hoffnung 
verloren, als Lohn für 
seine lebensgefährli- 
chen 
Rettungsaktionen 
jemals mehr als nur 
einen Kuss zu erhal- 
ten. Der mannbare 
Thronfolger hat nur 


ne eines im Sinn, näm- 


lich eine von den 
hübschen Mädchen 
flach zu legen, doch 
traditionell erweisen 
sich alle als keusch, 
sittsam und unschul- 
dig. Dankbar hauchen 
die Geretteten dem 
Helden einen zarten 
Kuss auf die Wange 
und entschwinden 
errötend. Tatsächlich 
bezieht die 
Geschichte aus der 
hormonellen Not des 
Prinzen einen erhebli- 
chen Reiz, ohne dabei 
jedoch die flache 
Niveautalsohle amern- 
kanischer Teeniefilme 
zu erreichen. John 
Moore beschreibt augenzwinkernd statt 
derb, er fühlt mit seinem Helden statt ihn 
der Lächerlichkeit preis zu geben. Das berei- 
tet Vergnügen. Ein leichtes Vergnügen aller- 
dings, niemand sollte von "Hauen & 
Stechen" gesellschaftskritische oder gar filo- 
sofische Höhenflüge erwarten. Ganz in der 
Tradition der literarischen Gattung ist die 
Botschaft eindeutig, der moralische Rahmen 
unzweifelhaft und die Sprache einfach und 
verständlich. Das in der vorliegenden Länge 
umzusetzen, dass es meist nicht langweilig 
wird und lesbar bleibt, halte ich durchaus für 
ein Zeichen des Könnens von John Moore. 
Ein bißchen zu lang ist die Geschichte aber 
doch geworden. Manche Beschreibung von 
Kämpfen, Zaubertricks oder anderen 
Bemühungen lassen in ausgewalzter Form 
den Spannungsbogen auch mal durch hän- 
gen. Straffungen hätten da manch Gutes 
bewirken können. Von diesem Abstrich 
abgesehen können Märchenfans bei die- 
sem Buch unbesorgt zugreifen und sich ein 
paar Stunden gute Unterhaltung verschaf- 
fen. 





ddd 


John Moore 
Hauen & Stechen 
Heyne9216, 7+95 


Sr Taslaslakielsl-We. 


München, PR-Stammtisch Ernst 
Ellert 

meist 1. Donnerstag im Monat, 
Gaststätte "Trausnitzburg", 
Trausnitzstr., Nähe Ostbahnhof, 
München; Erich Herbst, Tel. (0 89) 
8 00 55 24 Homepage: 
www.prsm.clark-darlton.de e-Mail: 
espost@ gmx.de 


München, SF-Gruppe München 
1. Freitag i. M., 20 Uhr, bei 
Klausgerd Berger, Fraunhoferstr. 
27 


München, SF-Treff 

monatlich in München Haar 
(Privatwohnung, Termine werden 
vereinbart) 

Rupert Schwarz, (0 89) 4 60 24 42 


Münster, PR-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i. M., 19.30 Uhr 
"Feldschlößchen", Sentruper Straße 
163 

Markus Kachel, (02 51) 8 99 87 
12; gilgamesch@thoregon.westfa- 
ER 


NETTES ze lnlakei 
IECEREERSEILEICIER BE 
Gaststätte "Rosengarten", Unter 
der Muschel 24 (a.d. Pfarrkirche). 
Info: Robert Vogel, (0 61 42) 32 84 
7, robert@raumschrott.de 


Nürnberg, Perry Rhodan 
Selululdesi 

An jedem 3. Mittwoch im Monat: 
Gaststätte Zum Stadion (am 
Dutzendteich), Herzogstr. 22, 
90478 Nürnberg, 0911/400292 
Stammtischkontakter ist Detlef 
Döres, Haydnstr. 1, 91320 
Ebermannstadt; 09194 / 797119; 
Email: DetlefBabylon5@ aol.com 


Offenbach, SF-Stammtisch 

2. Freitag i.M. ab 19 Uhr in der 
Pizzeria "Da Luciano", 
Hugenottenplatz 13 (Rückseite 
Saturn). Info: Viktor Lorenc, (0 69) 
94 59 21 01 


Offenbach, Rollenspielertreff 
"Outtime" 

(LARP, alle Systeme), am 1. Freitag 
i. M. ab 19 Uhr, Pizzeria "Da 
Luciano", Hugenottenplatz 13 
(Rückseite Saturn). Info: Steffen 
Dams, (0 61 81) 25 77 71, 
Drowhunter@ t-online.de (LC 
"Triumphirat e.V.i.Gr."). 
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Cons, Cons 


Der COLONIA Con 2002 in Köln 
(mit SFCD-Jahrescon) 


Den COLONIA Con im Fandom vorstellen zu 
wollen, ist mit Sicherheit so sinnvoll wie 
einem Bankkassierer zu erklären, wie ein 
1-Cent Stück aussieht. 

2002 war ein Doppeljubiläum: Der 15. 
COLONIA Con in 20 Jahren! Dies wurde 
jedoch von den Veranstaltern nicht groß 
gefeiert. Lediglich ein kleiner, unscheinbarer, 
30minütiger Programmbeitrag mit dem Titel 
"COLONIA Con - die bewegte Vergangenheit" 
wies darauf hin. Moderiert von Klaus N. 
Frick, unter Mitarbeit von Achim Mehnert 
und Hermann Ritter konnten die Zuhörer in 
einem launigen Podiumsgespräch erfahren, 
welche körperlichen und kulinarischen Opfer 
die Veranstalter früher erbrachitJen. Des 
Weiteren wurden Zusammenhänge zwi- 
schen dem COLONIA Con, einem vollen 
Eimer Ketchup und einem Passagierschiff 
dargestellt und warum einige Menschen bis 
heute noch nicht wissen, das sie mal 
Kontakt mit den Auswirkungen der Science 
Fiction hatten. 

Fans, die sich etwas für die Geschichte 
des Fandoms interessieren, waren bei die- 
sem Programmpunkt auf jeden Fall nicht 
falsch! 

Der Con fand wieder (wie fast immer) im 
Gebäude des Kölner Jugendparks statt, einer 
bewährten Location mit nicht nur hohem 
Nutz-, sondern auch hohem Freizeitwert 

In der Hoffnung, dass sich unter den 
Lesern jemand befindet, der noch nicht auf 
dem COLONIA Con war, im folgendem eine 
Kurzbeschreibung der Räumlichkeiten. 

Dreh- und Angelpunkt des Cons ist die 
Theke direkt hinter dem Einlass. Sie ist eine 
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Informationsbörse ungeahnten Ausmaßes. 
Die Spannbreite der gehandelten (wenn 
nötig aber auch vertraulich behandelten) 
Informationen reicht von veranstalterinter- 
nen Informationen über Fankontakte unter- 
einander bis im Extremfall zu 
Vertragsvorbesprechungen der anwesenden 
SF-Schaffenden untereinander. Mehr als ein 
Projekt hat hier schon seinen Anfang 
genommen! 

Am Eingang stehend, mit Blick auf die 
Theke, geht es nach links durch Gang. Hier 
gibt es - je nach Veranstalterplanung - zwei 
oder mehr Räume, die der sentation der 
Verkaufs- und Ausstellungsangebote diver- 
ser Vereine und Händler dienen Rechts von 
der Theke abwärts gibt es das Basement. 
Hier finden sich weitere Möglichkeiten um 
mit Clubs und Händlern in Kontakt zu treten. 
Außerdem ist das die ruhige Zone des Cons. 
Relaxen bei Tischfußball und Billard ist hier 
ebenso angesagt wie Entspanung bei 
einem ruhigen Gespräch in wechselnden 
Runden. Dies war auch der Ort, den am 
Sonntag der SFCD für seine 
Mitgliederversammlung von 11 bis 16 Uhr 
mit Beschlag belegte. War doch dieses Jahr 
der COLONIA Con zum wiederholten Mal 
Gastgeber fürs der SFCD-Jahrescon! 

Geht der Besucher statt nach unten ein 
paar Stufen beziehungsweise eine kleine 
Rampe nach oben, findet er weitere 
Händlem- und Clubtische, die sich unmittel- 
bar vor dem Eingang zum Saal befinden. Der 
Saal ist der eigentliche Veranstaltungsort. 
Hier findet das Hauptprogramm statt. 
Außerdem können hier Speisen erworben 
werden. Selbstverständlich bei laufendem 
Programm! Besondere Erwähnung verdient 
die Falttür, die den Saal vom Vorraum trennt. 
Sie wird immer dann geschlossen, wenn 
sich die Zuhörer des Programms durch die 
Gespräche und Diskussionen im Foyer 
gestört fühlen. Weil aber durch die schon 
beschriebene Doppelnutzung des Saals die 
Tür nur wenige Augenblicke am Stück 
geschlossen bleibt, kommen alle Besucher 
in den Genuss ihres knarzenden 
Geräusches, einem Geräusch, das untrenn- 
bar mit dem COLONIA Con verbunden ist. 

Eine weitere interessante Eigenschaft 
des COLONIA Cons ist, das er in seiner 
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20jähigen Existenz immer wieder 
Maßstäbe gesetzt hat. Einiges, was in der 
heutigen Conlandschaft als selbstverständ- 
lich angesehen wird, hat seinem Ursprung 
beim COLONIA. Hierzu gehört zum Beispiel 
die Möglichkeit, mit Ehrengäste Gespräche 
in aller Öffentlichkeit zu führen, ohne ständig 
durch Autogrammjäger unterbrochen zu 
werden. Dies gelingt dank der gemütlichen 
Atmosphäre, die beruhigend und ausglei- 
chend wirkt. Trotzdem kommen auch die 
Autogrammjäger auf ihre Kosten. 

Beginnend als fannischer Con hat der 
COLONIA über den Weg des Programmcons 
letztendlich einen neuen Contyp geschaffen: 
Den fannischen Programmcon, dessen wich- 
tigster Vertreter er auch geblieben ist. 
Konnte mensch sich früher entscheiden zwi- 
schen den rein fannischen Con ohne 
Programm oder den reinen Programmcon 
ohne fannisches Beiwerk (Clubtische ausge- 
nommen), so hat der COLONIA Con eine 
Synthese erschaffen, die zuvor nicht für 
möglich gehalten wurde. 

Eine "große" Tradition des COLONIAs sind 
die Programmänderungen. Dies sind so 
ziemlich die einzigen Informationen, die 
nicht an der Theke gehandelt werden. Jeder 
Besucher ist für die Beschaffung diesbezüg- 
licher Informationen selbst verantwortlich. 
Ein regelmäßiger Blick in den Programmsaal 
ist deshalb unerlässlich. 

Dieses Jahr wurden die Besucher aller- 
dings direkt am Eingang mit einem geän- 
derten Programm empfangen. 

Leider hatte die, speziell bei den PR-Fans 
sehr beliebte und begehrte Autorin 
Marianne Sydow abgesagt. Dies enttäusch- 
te verständlicherweise viele Besucher. Für 
den Veranstalter kam es aber noch schlim- 
mer: Sehr kurzfristig sagte auch Dr. Reichert 
von der DLR (Deutsches Zentrum für Luft- 
und Raumfahrt e. V., Köln) ab. So kurzfristig 
war es den Veranstaltem nicht möglich 
Ersatz zu finden. Deshalb konnte leider der 
Programmpunkt "Bemannte Raumfahrt in 
der Zukunft" nicht stattfinden, was beson- 
ders bedauerlich war, weil dieses Thema zur 
Zeit eine besondere Aktualität gehabt hätte, 
werden doch aktuell immer wieder eventu- 
elle bemannte Marsmissionen in der Öffent- 
lichkeit diskutiert. 
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Sitzt meine Frisur??? 


Dass Alfred Kelsner und Rüdiger Schäfer 
absagten, konnte den Veranstalter nicht 
zusätzlich belasten, lediglich der eine oder 
andere Fan war etwas betrübt. 

Michael Thiesen befragte Rainer Castor 
zum "Phänomen Atlan - Faszination des 
Arkoniden". Hier ergaben sich unter anderen 
Aussagen wie: R. Castor ist mit der 
Bearbeitung der Atlan-Buchausgabe noch 
auf mehrere Jahre hinaus ausgelastet. Der 
AtlantisZyklus wird voraussichtlich nicht 
überarbeitet! Aber auch kritische 
Bemerkungen waren von R. Castor zu hören. 
Er meinte, das die Überarbeitung der 
Jugendabenteuer ziemlich viel Arbeit macht, 
weil man einigen der Hefte sehr deutlich 
anmerkt, das sie als Hefte geschrieben wur- 
den und somit das Niveau teilweise recht 
niedrig sei. 

Uwe Anton referierte und plauderte über 
Philipp K. Dick - ein für Dick-Fans besonde- 
rer Genuss, ist doch U. Anton der Dick- 
Experte und -Übersetzer! 

Dr. Hartmut Kasper, Autor, Joumalist und 
den Perry Rhodan Lesem aus der 
Wissenschaftsbeilage der Hefte bekannt, 
gestaltete den Programmpunkt "Ist Perry 
Rhodan Pomographie?" Nun weiß jeder, der 
sich schon einmal mit Perry Rhodan ausein- 
ander gesetzt hat, das man der Serie alles 
mögliche nachsagen kann, aber mit 
Sicherheit keinen übertriebenen Umgang 
mit Sex. Selbstverständlich erfuhren die rund 
45 Teilnehmer dieses Programmpunkts 
nichts von einem möglichen geheimen 
Lotterleben von Perry, Atlan, Dao Lin H'ay 
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und Co. Ausgehend von einer Diskussion ob 
PR Literatur ist (wird seit zirka einem halben 
Jahr auf den Leserkontaktseiten der Hefte 
geführt), hat Hartmut Kasper die formalen 
Fragestellungen und Kriterien, die die 
Literaturwissenschaft verwendet um pomo- 
graphische Texte zu identifizieren, auf die 
Perry Rhodan Serie angewendet und die 
erhaltenen Ergebnisse ausgewertet. Dieser 
literaturtheoretische Ansatz war jedoch für 
etliche Teilnehmer zu trocken. Das interes- 
santeste dieses Programmpunkts verbarg 
sich - nicht nur - für PR-Fans in einer 
Nebenbemerkung. Kasper äußerte sich 
dahin gehend, das es interessant sei, das es 
seit gut 25 Jahren keinen |literaturwissen- 
schaftlichen Angriff gegen die PR-Serie 
gegeben habe. Im Gegenteil: PR sei von der 
Literaturw issenschaft durchaus anerkannt! 

Zusammen mit Dr. Robert Hector mode- 
rierte Hartmut Kasper einen weiteren 
PRProgrammpunkt: Scheer und Voltz 
Visionen der Altmeister". Hier wurde in 
einem Gespräch mit viel Sachkunde und 
Detailkenntnis analysiert, wie sich die 
Romane dieser beiden Autoren unterschei- 
den. Es wurde quasi gezeigt, wie unter- 
schiedlich die Romane funktionieren. Wenn 
dieser Beitrag als schriftlicher Aufsatz vorlie- 
gen würde, wäre das für PR-Fans sicherlich 
ein Schmankerl. 

Das von PR bekannte Prinzip "Fans fra- 
gen - Autoren antworten" fand auch auf 
MADDRAX Anwendung. Mehrere 
Autoren/innen und ein Vertreter der 
Redaktion gaben mehr weniger Antworten 
auf die diversen Fragen. 

Der entsprechende Programmpunkt im 
Perry Rhodan Bereich war diesmal unge- 
wohnt ergiebig. Die Fans konnten erfahren: 

1) Bei den Spekulationen in diversen 
Intemetforen hinsichtlich Thoregon sei 
nichts dabei, was der Sache nahe kommt. 

2) Die sechs bei Heyne geplanten 
Taschenbücher des sogenannten 


Andromedazyklus liegen alle vor, sind jedes 
für sich und in sich abgeschlossen, spielen 
in der Jetztzeit der Serie, können aber ohne 
Serienvorkenntnisse gelesen werden und 
haben einen Handlungsumfang von zirka 
drei Heftromanen pro Taschenbuch. 

3) Dieser Andromedazyklus heißt so, weil 





er in Andromeda spielt. Es sollen aber keine 
alten Geheimnisse wie zum Beispiel die der 
MDI gelöst werden! 

4) Demnächst soll ein Doppelband 
erscheinen der von Anton/Castor im Team 
geschrieben wurde! 

5) Zur Überraschung der Redaktion 
haben sich auf Guckys vermeintlichen Tod 
viele langjährige Leser gemeldet, die bisher 
nie in Erscheinung getreten waren, die also 
den Machern unbekannt waren. 

6) Bis Heft 2150 soll ein zweiter 
Mausbiber in die Serie kommen! 

7) Atlan wird von den Statistikern einige 
wichtige Fragen beantwortet erhalten. Diese 
Antworten werden aber vielen Serienlesem 
voraussichtlich nicht gefallen. 

8) Zum Fernsehprojekt im Prinzip nichts 
Neues! 

Zur Freude der Fantasy-Freunde wurde 
der Fantasy-Autor Kai Meyer ausführlich vor- 
gestellt. 

Außerdem wurden die Preise des 
Storywettbewerbs "Ich bin drin" verliehen. 
Die drei Siegerstorss sind übrigens im 
Conbuch (100 Seiten, A5) veröffentlicht. 
Dieses schön gestaltete Büchlein enthält 
übrigens neben weiteren Geschichten auch 
etliche Aufsätze, Essays und Grafiken. 

Wie bereits erwähnt war dieser COLONIA 
Con auch SFCD-Jahrescon. Dies bedeutet, 
das auch der "Deutsche Science Fiction 
Preis" verliehen wurde. Dieser mit immerhin 
500 Euro dotierter Literaturpreis des Science 
Fiction Club Deutschland e. V. gehört zu den 
wichtigen Preisen in Deutschland, was aber 
an der Form der Preisverleihung nicht 
erkennbar ist. 

Der Vorgang sei hier für die Nicht- 
Anwesenden beschrieben: 

Ein Podium (Bühne) in Raumbreite, gut 
ein Meter vom Rand entfemt steht ein 
großer Tisch, unverkleidet, mit diversen 
Mikros (auch für die Raumlautsprecher). Die 
dazugehörigen Kabel hängen wir, aber 
nicht fotogen, ungeordnet in der Gegend 
herum. Hinter dem Tisch sitzen (zeitweise 
stehen auch) einige Mitglieder des 
Preiskomitees beziehungsweise des 
Vorstands. Am Tisch klebt einsam und ver- 
lassen ein MADDRAX-Plakat - übriggeblie- 
ben vom entsprechenden Programmpunkt. 


FO 158 : 8/2002 


Ofu/FO158/colonia-con/bernd gentzen 


Das Saallihtt sowie die kleine, 
aufSparflamme brennende 
Bühnen"beleuchtung" reicht kaum aus um 
die Gesichter der Akteure zu erhellen. Und 
das angesichts der Tatsache, das die 
Besucher dieser Preisverleihung die Akteure 
nur im harten Gegenlicht sehen können! 
Hinter den Akteuren befinden sich auf drei 
Seiten durchgehend Fenster. Es ist Juni, 
schönes Wetter und kurz nach 19 Uhr. 
Bedingt durch die Sommerzeit bedeutet das, 
das es draußen taghell ist! Einsam im 
Hintergrund hängt, leicht seitlich versetzt, 
ein Perry Rhodan-Banner. Vor und auf dem 
Podium, weder am Tisch noch im 
Hintergrund, befinden sich irgendwelche 
schmückende Gegenstände, irgendwelche 
Hinweise auf den SFCD, auf die Verleihung 
des Literaturpreises, auf das Jahr der 
Veneihung oder auf den COLONIA Con als 
Gastgeber der Preisverleihung. 
Hobbyphotographen hatten ebenso wie 
Berufsfotografen somit keinerlei Chancen 
leicht wiedererkennbare bzw. zuzuordnende 
Fotos zu erstellen. Nominierungen und 
Ergebnisse wurden referiert, gelegentlich 
anwesende Preisträger wurden auf die 
Bühne gebeten. Hier durften (mussten?) sie 
hinter den Tisch treten und erhielten ihren 
Preis. Die Sieger kamen von irgendwelchen 
Plätzen aus dem Publikumsbereich, teilwei- 
se aus den hinteren Reihen. Nicht einmal 
Sitzplätze in den vorderen Reihen waren für 
diese Ehrenträger reserviert! Glanzlos, wie 
eine lästige, unangenehme, aber nicht ver- 
meidbare Pflichtübung lief diese 18. 
Vereihung des Deutschen Literaturpreises 
ab. Beiläufig, peinlich und den Leistungen 
der Würdenträger in keiner Weise Rechnung 
tragend! 

Angesichts der Tatsache, das dieser, vom 
SFCD verliehene, Preis bald ein Jubiläum 
haben wird, sind hier sehr schnell und vor 


.„. Amo Behrend und wieder Birgit Fischer. 
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Der alte, neue SFCD-Vorstand: Birgit Fischer... 


allem sehr umfangreiche Hausaufgaben zu 
machen. Der Rahmen der Preisverleihung 
des Deutschen Literaturpreises muss dem 
Preis angemessen sein. Mit Sicherheit ist 
keine steife Kleidung erforderlich, eine 
gewisse Hemdsärmeligkeit ist dem sich 
dauernd veränderndem Medium Science 
Fiction durchaus angemessen. Aber der 
Hintergrund muss passen, wichtige 
Hinweise auf verleihende Organisation, auf 
den Preis selbst, auf das laufende Jahr 
sowie auf den gastgebenden Veranstalter 
müssen vorhanden und derart angeordnet 
sein, das mindestens ein Part im Bild der 
Fotografen ist, außer sie zoomen aussch- 
ließlich auf die Gesichter. Einfacher ausge- 
drückt: Es wird eine schlichte, aber optisch 
wohlgefälige und informative Kulisse 
benötigt. Die Presse muss ebenso freiwillig 
und germe anwesend sein, weil sie sich dar- 
auf verlassen kann, dass sie nicht nur eine 
gute kulturelle Meldung erhält, sondern 
auch vernünftige, umfangreiche und gut auf- 
gearbeitete Presseinformationen mit aus- 
führlichem Hintergrundwissen und sie sich 
somit umfangreiche Recherchen in einem 
schwierigen Fachgebiet ersparen kann. 
Diese Pressemappen in größerer Zahl herge- 
stellt ergdben auch ein gutes 
Verkaufsmaterial für die Besucher. Für die 
Nominierten sollte es eine Freude werden, 
(auf eigene Kosten) zur Verleihung reisen zu 
dürfen. Die Preisverleihung darf nicht länger 
ein ungeliebtes Anhängsel von irgendwas 
sein, sondern sie muss der Wichtigkeit des 
Preises gerecht werden, sie muss zu einem 
würdigen Aushängeschild sowohl des ver- 
leihenden Vereins als auch des gastgeben- 
den Veranstalters werden. Kurzum: Sie muss 
zu einem Glanzpunkt im Fandom und zu 
einem Höhepunkt der SF-Szene werden. 
Und das ZZ (Ziemlich Zügig)! 

Nach diesem nicht ganz angenehmen 
Exkurs in die Niederungen des Fandoms 
nun zurück zum Con. 

Innerhalb eines bunten Abends gab es 
unter anderem eine Versteigerung von 
SFDevotionalien zugunsten des COLONIA 
Cons 2004, für den auch schon 
Voranmeldungen entgegen genommen wur- 
den. Unverbindlich vorgesehen für den 
19./20.06.2004! 





Außerdem: Was wäre 
der COLONIA Con ohne 
die Möglichkeiten zum 


Campen, Grillen, 
Frühstücken?..Jedenfalls 
kein COLONIA! 

Auffällig war am 
Samstag auch, das 
unter den zahlreichen 
anwesenden Clubs 


auch der saarländische 
SFCU seine sekundärli- 
terarischen Werke zum 
Thema Perry Rhodan 
feilbot. Einen nordrhein- 
westfälischen Verein, der sogar den 
Landesnamen als Namensbestandteil führt, 
suchte mensch allerdings vergebens. 

Im sonntäglichen Programmpunkt "Wie 


„„. Jürgen Marzi... 


entsteht ein Expose?" ließen sich die 
Macher nicht wirklich hinter die Kulissen 
blicken. An der Moderation lag es nicht. Ob 
die Aktiven nicht wollten oder ob es am 
Sonntagvormittag lag, war nicht zu klären. 


Über die anderen sonntäglichen 
Programmpunkte kann ich mich hier leider 
nict mehr äußenm, da ich die 
Jahreshauptversammlung des SFCDs auf- 
suchte. Im Hauptprogramm sollte es noch 
die Programmpunkte 

0 Imperium Rhodanium (mit 
Hermann Ritter, Ronald Hahn und Horst 
Pukallus) 0 Illustrationen und 
Risszeichnungen per Hand und/oder am 
Computer (mit Michael Thiesen und dem 
Risszeichner Georg Joergens) 

0 Neues von Ren Dhark (mit Achim 
Mehnert, Halo F. Breuer und W. K. Giesa) 0 
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Das Ergebnis der Briefwahl 


Neues vom Film (mit Robert Vogel) 

0 COLONIA Con 2004 (mit Achim 
Mehnert) 

gegeben haben. 


Nun noch ein paar Worte zur 
Jahreshauptversammlung des SFCD: 

Obschon in dieser Form nicht angekün- 
digt, fand sie öffentlich statt und begann mit 
einer halbstündigen Verspätung. Mit Wissen 
des Versammlungsleiters (er wurde sogar 
speziell darauf hingewiesen), befand sich 
die gesamte Zeit über ein Nichtmitglied im 
Raum. Somit war Öffentlichkeit hergestellt. 
Deshalb ist es mir möglich, einige Worte zu 
diesem Ereignis zu schreiben. Der SFCD als 
immerhin ältester (?) deutscher SF-Verein 
(und - wie er im Fandom geme bezeichnet 
wird - als größter [sind doch knapp 500 
Mitglieder deutich mehr als die 
Mitgliederzahl der PRFZ, die "nur" vierstellig 
ist)) hat im Fandom bekannter Weise einen 
durchaus etwas kuriosen Ruf, bedingt durch 
seine häufigen internen Querelen. Selten 
gab es Phasen, in denen es über mehrere 
Jahre hinweg im Verein ruhig oder zumin- 
dest ziemlich ruhig war. 

Bei dieser Versammlung wurde in der 
Hauptsache über einige Leichen verhandelt, 
die im Keller des Vereins verwesen. Im wei- 
testen Sinne ging es hier um das 
Selbstverständnis des Vereins, beziehungs- 
weise wie er seine Aufgabenfelder sieht und 








Sonntag-Nachmittag, Ausklang an der Bar 





für was 
Mitgliedsbeiträge (zeit- 
1 weise) zu verwenden 
sind. (Vielleicht hat das 
Fandom ja demnächst 
seine eigene Bank.) Es 
kann nicht ausge- 
schlossen werden, das 
andere Vereine aus 
pragmatischen 
Gründen ähnlich ver- 
fahren, wie es hier im 
SFCD geschah, aber in 
diesen behandelten 
Fällen wurden weder 
auch nur ansatzweise 
Sinn und Zweck noch 
die notwendigen 
Absicherungen des Vereins formuliert. Und 
die Akteure bei dem Geschehen kontrollier- 
ten sich außerdem selbst! In keiner Weise zu 
klären war, ob es sich bei dem Geschehen 
um Auswirkungen von Naivität, Dummheit 
oder Leichtsinn handelte. Kurzzeitig stand 
sogar die Frage im Raum, ob sich hier ver- 
deckte Ansätze von krimineller Energie 
offenbaren würden. Die Diskussion insge- 
samt führte dazu, das den meisten 
Vorstandsmitgliedem die Entlastung verwei- 
gert wurde! 

Einschub: Der SFCD hat das System der 
Briefwahl. (Stimmzettel können allerdings 
auch noch bis kurz vor Beginn der 
Mitgliederversammlung abgegeben wer- 
den.) Die Abstimmunggszettel liegen also zu 
Beginn der MV vor und werden parallel zu 
der laufenden Versammlung ausgezählt. Für 
etliche Ämter stand jeweils nur ein Kandidat 
zur Wahl (meist der ehemalige 
Amtsinhaber). Naturgemäß wurde dieser 
dann auch gewählt. Einschub Ende. 

Dies hat zu der kuriosen, aber interes- 
santen Situation geführt, das der neue 
Vorstand in weiten Teilen aus den Personen 
besteht, denen für ihre Tätigkeit im alten 
Vorstand die Entlastung verwehrt wurde. 
Somit sind für die zukünftige Arbeit des 
Vereins sicherich einige interessante 
Aspekte geschaffen worden. Insbesondere 
dürfte spannend werden, wie der Verein die 
Diskussionsinhaltte seinen auf der 
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Versammlung nicht anwesenden 
Mitgliedern präsentieren wird. 

Nachdem die nicht entlasteten Personen 
den deutlichen Auftrag erhielten, ihren ver- 
bockten Mist aufzuräumen, wurde noch das 
Übliche besprochen und beschlossen: Neue 
Werbemittel, neue Themen für die 
Andromeda Magazine, Phonothek, ein neuer 
Preis, Jahrescon 2004 
(Neustadt/Weinstrasse, August 2004), ... 

Der neue SFCD-Vorstand setzt sich im 
wesentlichen zusammen aus 

0 Birgit Fischer als Vorsitzende 

0 Amo Behrend als 2. Mann 


Sr Taslaslakiels[-We, 


Regensburg, SF-Stammtisch 
jd. 3. Freitag i. M., 20 Uhr, 
"Einhorn" 


Saarlouis, SF-Stammtisch 
jd. 1. Montag i. M., 18 Uhr, "Cafe 
Wichtig", Lisdorfer Straße 


Schwerin, SF-Stammtisch SN-SFC 
92 

jd. 3. Sonntag i. M., gegen 15 Uhr, 
[JS Kolge m RleJeln ut: Tnlaraesin-/ga m =T10Te ılale1pz 
11 


NEAR Ze lliges) 

jeden 3. Samstag i.M. ab 19 Uhr 
im Gasthaus "Langgass", Langgasse 
in Wetzlar. Info: Thorsten Walch 
(01 77) 27 95 54 3 


Wien, PR/SF-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 20 Uhr, "Ebbe 
und Flut", Kaiserstr. 94, Michael M. 
Thurner, westernstar@ magnet.at 


Wien, SF-Gruppe Wien 

jd. letzten Freitag i. M., 19 Uhr, 
"G'schamster Diener", 
Stumpergasse 19, A-1060 Wien 


Wiesbaden, SF-Stammtisch 

2. Samstag i.M. ab 19 Uhr in der 
Gaststätte "Königlich Bayerisches 
Amstgericht", Gerichtsstr.5. Info: 

Marcus Mollnar, (06 11) 81 20 87 
0 strekfcwi@ aol.com 


Würzburg, SF-Stammtisch 
jd. 1. Donnerstag i. M., 20 Uhr, "St. 
Bruno", Brettreicher Straße 4 


Zweibrücken, SF-Stammtisch 

jd. 3. Samstag i. M., 20 Uhr, "Zum 
Löwen", Zweibrücken-Ixheim 

Info: Andreas Schweitzer, Etzelweg 
185, 66482 Zweibrücken, Mail: 
EIS EICH Tegikzelstllet-Wel- 


Änderungen bitte mitteilen. 
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Funke/FO158/frankencon/florian breitsameter 


0 Herbert Thiery als Kassierer 

Ach so: Der SFCD sucht einen neuen 
Redakteur für die zweimonatlich erschei- 
nende Vereinsschrift namens Andromeda 
Nachrichten. 

Das ist die Chance für alle Kritiker der bis- 
herigen Ausgaben es besser zu machen! 
Das war es vom 2002er COLONIA Con mit 
SFCD-Jahrescon in Köln. 

Nur die Veranstalter hatten noch einige 
Stunden mächtig zu Placken. Danke, das 
habt Ihr wieder sehr gut gemacht. Bis dann 
in 2004! 

Bemd Gentzen 


FrankenCon 2002 
6. - 7. Juli 2002 in Schwanstetten 
bei Nürnberg 


Um es kurz und knapp zu sagen: der erste 
PERRY RHODAN-Con Franken war mit 
knapp 80 Besuchem nur mäßig besucht. 
Über die Ursachen für das Ausbleiben der 
sonst doch recht treuen Perry Rhodan- 
Fans kann man spekulieren (lag es viel- 
leicht an dem Sommertermin nur knapp 
nach dem ColoniaCon?), trotzdem aber ist 
es schade, daß das Bemühen der 
Conorganisatoren wieder einen Con in 
Franken (der letzte größere Con in dieser 
Gegend müßte der letzte NorisCon Anfang 
der 80er Jahre gewesen sein...) nicht mehr 
Anklang fand. Dabei war der Conort sehr 
gut mit dem Auto zu erreichen und erin- 
nerte an das Bürgerhaus in Garching, in 
dem alle zwei Jahre die sehr gut besuch- 
ten PERRY RHODAN-Tage der PRFZ statt- 
finden. 


Wir (Antje Brand, Petra Kufner und ich) hat- 
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ten uns von vorneherein schon dazu 
entschlossen, nur einen 
Tagesabstecher nach Schwanstetten 
zu machen und hatten erwartet, bei 
unserer Ankunft mitten im üblichen 
Contrubel zu landen. Statt dessen 
erwarteten uns ein halbleerer 
Programmsaal, der sich leider auch 
im Laufe des Tages nie mehr als zur 
Hälfte füllte, ein Halle mit Händler, 
die sicher auch keinen rekordver- 
dächtigen Umsatz machen konnten, 
und viele freundliche Conhelfer, die 
sich auf einen viel größeren 
Besucherandrang vorbereitet hatten. 

Vielleicht lag es ja am Programm, 
daß zwar solide Perry-Kost bot 
(Eckhard Schwettmann berichtete 
z.B. ausführlich über die Arbeiten an fi 
der Perry Rhodan-TV-Verfilmung, die | 
langsam aber sicher voran zu kom- 
men scheinen), aber auch keine 
Überraschungen für häufige 
Conbesucher bereithalten konnte. 
Irgendwie hatte man vieles doch 
schon mehrfach auf früheren Cons 


gesehen und gehört. 


Wir nutzten den Con also als 
Tagesbesucher um uns mit den 
anwesenden Fandomlem ein wenig 
zu unterhalten (Norbert Reichinger, 
Birgit Fischer, Frank Linner, Andreas 
Fielitz), um beim gegenüberliegenden 
Supermarkt ein schnelles Mittagessen 
einzukaufen, und um uns ein wenig 
umzusehen - denn im hintersten Saal 
gab es auch noch eine Ausstellung zu 
entdecken, die einerseits einen Blick 
auf die umfangreiche und sehenswer- 
te Sammlung von PERRY- 
Devotionalien von Andy Schmid bot, 
aber auch einige hübsche Bilder mit 
SF-Motiven. 


Als wir um 18 Uhr dann wieder gen 
München aufbrachen, hatten wir 











schließlich doch einen ganz amüsanten Tag 
verbracht. Vielleicht gibt es ja in zwei Jahren 
wieder einen FrankenCon - dann werden 
wir wieder da sei Und vielleicht dann ja 
auch noch ein paar andere Besucher... 


Florian Breitsameter 


23 


Ofu/F0158/contermine & impressum 





dolsididanlial- 


ELITE ST Prrlılıy 


20.09. - 22.09.2002 

SEC 

im Haus des Buches in Leipzig. 
Nähere Angaben oder Ehrengäste 
sind noch nicht bekannt. Kontakt: 
Manfred Orlowski, Ernestistraße 6, 
04277 Leipzig 


04.10. - 06.10.2002 

PR-Tage Rheinland Pfalz 

im Haus der Offenen Tür (HOT), 
Barbarossastraße 41 in Sinzig. 
Ehrengäste stehen noch nicht fest. 
Kontakt: Werner Fleischer, 
Landskroner Straße 9, 53489 
Sinzig, Telefon 02642/46951 


24. - 28.10. 2002 

Hanse - Con 18 

Ort: Lübeck, CVJM-Haus, Grosse 
Petersgrube 11; Info: Heinrich R. 
Arenz, Burgstr. 33, 60316 
Frankfurt; Tel.:069 / 494654, 
Mobil D2 0173-9762463 

Email: hra.hanse@ heinrich- 
lg 0 =) 


WERDERIEWÄNK 

DortCon 2003 

Fritz Henßler Haus, Geschwister 
Scholl-Str. 33-37, Dortmund; Infos 
[Sa u KelsstzTor-TeccH 
http://www.dortcon.de 

Kontakt: Irma Leu, Berliner Str. 
206, 45144 Essen 


20.06. - 22.06.2003 

Perry Rhodan Con Garching 
Garching bei München; Kontakt: 
Dieter Wengenmayr, Postfach 
1138, 81511 München. 


Änderungen bitte mitteilen. 





Chefredaktionen 


Doris Dreßler, 

Zeisigweg 24, 

40468 Düsseldorf; 

e-mail: doris@ twilightbooks.de 


Florian Breitsameter, 
St.-Martin-Str. 12, 

86510 Baindlkirch; 

e-mail: breitsameter@ sf-fan.de 


Günther Freunek 

Am Haster Berg 37, 

49090 Osnabrück; 

e-mail: g.freunek@reprotec-os.de 


Olaf Funke, 

Naupliastr. 7, 

81547 München; 

e-mail: olaf.funke@ sf-fan.de 


Martin Kempf, 

Märkerstr. 27, 

63755 Alzenau; 

e-mail: mk170866@t-online.de 


Habe fertig, geh nach Haus ... 
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